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Tageschronik
Die Ententeantwort iſt geſtern abend

worden.

Nicht das geringſte Maß von Entgegenkommen.

Das Ultimatum läuft ſieben Tage. z
Graf Brockdorff auf dem Wege nach Weimar.
Die deutſche Delegation in Verſailles beſchimpft und

mißhandelt.

Staatskommiſſar Hörſing fordert Einſtellung der
Transporte der Haller-Armee.

Ein Eiſenbahnerputſch in Exfurt:

Der Eiſenbahndirektionspräſident „abgeſetzt.“

Ernrnſte Stunden
Die Antwortnote der Entente ühberreicht.

Berſailles, 16. Juni. Die Antwortnote
der Entente iſt dem Grafen Brockdorff-Rantzan

über eitche

hente um 7 Uhr abends übergeben worden
An zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß Graf Brock

dorff-Rantzau ſich ſofort nach Uebervei der Entente
antwort, auf die Reiſe nach der Heimat begeben hat. Unter-
wegs wird die Ueberſetzung des Textes vorge
nommen, ſo daß ſofort nach der Ankunft in Weimar die Ver
öſentlichung vorgenommen werden kann. Sobald Graf Brock-
dorffRantzau eingetroffen iſt, wird die Einberufung der
Nationalverſammlung erfolgen.

Nicht das geringſte Entgegenkommen

Die Beantwortungsfriſt auf ſieben Tage verlängert.
Aus Verſailles iſt am Montag in Weimar 10 Uhr

25 Min. abends eine Meldung eingelaufen, worin mitgeteilt
wird, daß der Text der feindlichen Antwort ſchroff
und anmaßend gehalten iſt. Deutſchland wird die
alleinige Schuld an dem Kriege neuerdings zugemeſſen,
dafür müſſe Deutſchland büßen. Die Vorſchläge unſerer Feinde
enthielten eisen Frieden der Gerechtigkeit. Das Ultimatum
zur Beantwortung der feindlichen Gegenvorſchläge, das ur-
ſprünglich auf fünf Tage bemeſſen war, iſt auf ſieben Tage
verlängert worden, einſchließlich von drei Tagen, die die ſofor-
tige Kündigung des Waffenſtillſtandes enthalten.
Am Montagabend um ſieben Uhr läuft daher das Ultimatum
und gleichzeitig der Waffenſtillſtand ab. Zur ſelben Stunde
würde der Kriegszuſtand wieder hergeſtellt ſein.

Nach der vorläufig aus Verſailles vorliegenden Meldung
beweiſen die feindlichen Vorſchläge nicht einmal das ge
ringſte Maß an Entgegenkommen, das in den Jn-
haltsangaben der Pariſer Morgenblätter vom Montag enthal-
ten war. Die deutſche Delegation iſt am Montagabend
von Verſailles ab gefahren und wird Dienstag um Mitter
nacht in Weimar erwartet.

Franzöſiſche Schande.

Tätliche Angriffe auf die deutſche Friedens-
delegation.

Verſailles, 16. Juni. Auf der Fahrt vom Hotel des
Reſervoirs zum Vahnhof von NoiſſyleRoi, von wo der Son
derzug mit der deutſchen Friedensdelegation nach Weimar
abfuhr, wurden aus der Menge heraus nach einzelnen Autos
Steine geworfen. Es wurden infolge deſſen mehr oder
weniger leicht verletzt Das Mitglied der Delegation Dr.
Melchior, Oberſtleutnant von Xylander, Aſſeſſor Dr.
Meyer und Frau Dornblüth, die an der Seite des
Reichspoſtminiſters Giesberts ſaß. Die Kundgebungen der

nge dauerten den ganzen Abend fort und verſtärkten ſich
zum ſtärkſten Johlen, Rufen und Schreien, als ſich die

itglieder der Delegation auf der Straße zwiſchen dem Hotel
des Refervoirs und den Hotels Suiſſe und Vatel zeigten.

Her Jnhalt des Begleitſchreibens.

Jn dem Vegleitſchreiben zu der Antwortnote der
Alliierten wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die allierten und agſſo
e Mächte die von der deutſchen Delegation über die Frie
Dens bedingungen gemachten Vemerkungen der ernſthafte
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ſten Erwägung unterzogen haben. Der deutſche Vorſchlag
proteſtiere gegen den Friedensvertrag vor allem, weil er im

Widerſpruch ſtehe mit den Bedingungen, unter denen der Waf-
fenſtillſtand abgeſchloſſen wurde. Der Proteſt der deutſchen
Delegation beweiſe, daß ſie die Lage verkenne, in der
ſich Deutſchland heute befinde. Die deutſche Delegation ſcheine
die Auffaſſung zu haben, daß Deutſchland nur Opfer
zu bringen habe, um den Frieden zu erhalten, als ob die
ſer Friede einfach der Abſchluß eines Krieges wäre, der um
Gewinn an Land und Macht geführt wurde. Darum hielten
es die alliiertzn und aſſoziierten Regierungen für notwendig,
ihre Antwort mit einer genauen Darlegung des
Krieges, wie ſie ihn beurteilten, zu beginnen. Dieſes Urteil
ſei zugleich dasjenige der Geſamtheit der ziviliſier-
ten Welt. (1!)

Ein Auszug des Reuterſchen Büros.
Nach Reuter heißt es in dem Mantelbrief zu der Antwort

der Alliierten: Der Krieg war das größte Verbrechen gegen
die Menſchheit, das jemals begangen wurde. Deutſchland
muß es auf ſich nehmen, Wiedergutmachung zu leiſten. Die
alliierten und aſſozierten Mächte haben für die Wiedererrichtung
eines polniſchen Staates mit ſicheren Zugang zum Meer Vor-
ſorge getroffen.

Das Regime betreffend das Saarbecken wird für 15 Jahre
aufrecht erhalten bleiben. Die Alliierten ſind überzeugt, daß
die Eingeborenen der deutſchen Kolonien einer Rückkehr unter

deu t durchaus a i ind e Senn die Deutſchen beweiſen, daß ſie beabſichtigen, die
Friedensbedingungen zu erfüllen, ſo wird es zu einem früherenr möglich ſein den Völkerbund durch Zulaſſung

utſchlands zu vervollſtändigen. Die Beſtrafung derjenigen,
die hauptſächlich für den Krieg verantwortlich ſind, iſt eine
Forderung der Gerechtigkeit.

Es wird Deutſchland geſtattet werden, ſein Heer allmählicher
u verringern als bisher beſtimmt war. Die deutſchen Vorſchläge bezüglich der Flotte können nicht in Erwägung gezogen

werden. as die Wiedergutmachung betrifft, ſo kann Deutſch
land eine Pauſchalſumme für die Regelung der Geſamtheit oder
eines Teiles ſeiner Verpflichtungen anbieten.

Die Stimmung in der deutſchen Delegation.
Wie aus Verſailles gemeldet wird, gehe die Stimmung in

der deutſchen Delegation dahin, mit Kaltblütigkeit die wirklich
brauchbaren, nicht im Monde liegenden Verbeſſerungen der
Entente zu prüfen und danach zu handeln. Demnach ſcheint
BwockdorffRantzau die Abſicht zu haben, ſich durch ein ſog.
Ultimatum nicht ins Bockshorn jagen zu laſſen, und in der
ſachlichen Diskuſſion der Friedensbedingungen, wenn ſich dies
irgendwie ermöglichen läßt, fortzufahren.

Eine holländiſche Warnung

Deutſchland darf nicht unterzeichnen!
Die „Leipz. N. N.“ veröffentlichen einen Brief eines hol

kändäſchen Kaufmanns an einen ſächſiſchen Jnduſtriellen, deſſen
weitgehendſte Beachtung verdient. Es heißt darin u. a.

ie Aus lieferung der deutſchen Handelsflotte
iſt mir ein Veweis, daß das deutſche Volk die Abſicht der Entente
nicht erfaßt und die Klemme, in der die Entente ſelbſt ſitzt, noch
nicht verſtanden hat. Die Entente will durch raſches Zufaſſen
jetzt einheimſen, was ihr bei längerem Zögern durch die Stim
mung im eigenen Lande mit der Zeit verloren gehen könnte.
Es iſt alſo Deutſchlands Jntereſſe, ſich nicht zu beeilen,
jeden Frieden glatt abzulehnen, welcher ſich nicht
vereinbaren läßt mit den 14 Punkten Wilſons. Wenn Deutſch
land nur energiſch und hartnäckig an dieſem einen Willen feſt
hält, wird es alles gewinnen, was es ſcheinbar verloren hat.

Die Entente wird Deutſchland mit Lebensmitteln
ködern wollen. Man wird es jetzt an einigen Nahrungs-
mitteln riechen laſſen, um die Volksſtimmung zu bearbeiten, um
dann das deutſche Volk zu leimen. Daran möge das deutſche
Volk denken, und dagegen mögen alle Deutſchen auf der Hut
ſein! Sagen Sie es allen, welche es hören wollen, handeln
Sie alle danach und klären Sie Jhr Volk auf.

Man ſtellt jetzt ſchon eine Liſte zuſammen von den
Produkten, welche Deutſchland nicht ausführen dür-
fen ſoll, auch nicht im Frieden. Aber ohne Export kein Jmport,
ohne Export keine Nahrungszufuhr! Wenn das deutſche Volk
an dem ihm jetzt hingeworfenen Nahrungsmittelköder anbeißt,
dann wird es ſich danach für alle Zukunft die Zufuhr von Nah-
rungsmitteln abſchneiden aus Mangel an Gegenwerten. Den
Vorteil davon wird die Entente haben, weil dadurch das Ge
treide und die tropiſchen Nahrungsmittel zum Vorteil ihrer eige
nen. Arbeiter im Preiſe ſinben werden. Weiter Vorteile werden
ſich für die Entente danch das Fehlen der deutſchen Konkurrenz
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Beſchlugnahme deutſchen Stagts-
vermögens.

Als ſeinerzeit die auf die Verſtaatlichung des heimiſchen
Bergbaues gerichteten Beſtrebungen der deutſchen Regierung
bekannt wurden, äußerte ſich der Pariſer „Temps“ folgender-
maßen: „Die Alliierten ſind ſehr erfreut über dieſen Beſchluß,
aber aus Gründen, die vielleicht der Regierung Ebert und ihren
getreuen Sowjets entgangen ſind. Die Alliierten denken da-
mit ein neues Mittel zu haben, um ſich die pekuniären Entſchä-
digungen zu verſchaffen, auf welche ſie ein Recht haben. Die
vom deutſchen Staat angekauften Bergwerke können zeitweife
an Organiſationen abgegeben werden, die ſie zugunſten der
Gläubiger Deutſchlands, alſo zugunſten der Alliierten ausnützen
würden.“ Die Waffenſtillſtandsbedingungen, ebenſo die Frie
densvorſchläge laſſen auch gar keinen Zweifel darüber, daß un-
ſere Feinde ſich bezüglich der Entſchädigungsanſprüche an den
Deutſchen Staat und deſſen Beſitz halten wollen. Das Pofſt-
weſen mit der Brief und Paketbeförderung, Telegraphen- und
Fernſprechdienſt iſt von alters her ein ſtaatliches Regal. Als
Einnahmequelle ſcheidet aber die Poſt ſo gut wie aus. Als
zweites kämen die Eiſenbahnen in Betracht. Es, iſt aber be-
dannt, und der Eiſenbahnminiſter hat dies erſt vor kurzem dar-

beträgen abſchließen

tlichten Betriebe überhaup
fchüſſe ergeben werden. Jmmerhin aber iſt es verſtändlich, da
unſere Gegner, beſonders die Franzoſen, eine mögkhichft ſchnel
durchgeßührte Vergeſellſchaftung der Betriebe wünſchen. Es
beſteht bei dieſen die feſte Abſicht, alles Staatseigentum in
Deutſchland ſich zur Sicherung ihrer Forderungen verpfänden
zu laſſen. Wie das neutrale Ausband die Zukunft dieſer ver
ſtagatlichten Betriebe beurteilt, zeigt eine vor kurzem durch die
Preſſe gegangene Nachricht. Seit Jahren haben die holländi-
ſchen Großabnehmer dem Kaliſyndikat für die auszuführenden
Lieferungen Vorſchüſſe bis zu zehn Millionen Gulden gegeben.
Neuerdings iſt dieſe Kreditgewäbrung von den Großabnehmern
Hollands mit der Erklärung zurückgezogen den, daß ſie von
der Kreditfähigkeit eines ſozigaliſierten Syndikats nichts halten
und deshalb für die Folge keine Kredite mehr geben würden.
Wenn Deutſchland »ſeine Abſichten fortſetzt. die Großbetriebe
aus dem Privateigentum in ſtagtliches Eigentum zu überführen,
ſo bekommen die Feinde ſigatliche Objekte in die Hand, aus
denen ſie ſich bezahlt machen können für all das, was die
„Commiſſion des reparations“ im Laufe der Jahre als Ent
ſchädögung für gut befindet. Die Durchführung des geplanten
Wirtſchaſftskrieges wird unſern Feinden außerdem erleichtert,
denn ein Boykott von ſtaatlichen Erzeugniſſen des Deutſchen
Reiches wird ſich noch viel leichter durchführen haſſen, als wenn
es ſich um Erzeugniſſe privater deutſcher Unternehmungen han-
delt. Weiter wächſt mit den Sozialiſierungsabſichten die Ge
fahr der Beſchlagnahme ſtagatlicher Vermögensteile durch unſere
Feinde. Jnwieweit im Falle der Uebernahme der Privatver-
ſicherung durch ein Reichsmonopol die mitübernommenen Ver-
ſicherungskapitalien. Prämjenreſerven, Gewinnreſerven uſw.
der Gefahr einer feindlichen Beſchlagnahme unterliegen, mag
allein daraus erſehen werden, daß das von einer ſtaatlichen
Verſicherungs anſtalt übernommene Privatvermögen zum
Staatsvermögen wird; die Verſicherungskapitalien werden Teile
des Finanzvermögens des Reiches und unterliegen zweifellos
der Gefahr einer feindlichen Beſchlagnahme, während anderer-
ſeits die Verpflichtungen zum Schadenerſatz gegenüber den
deutſchen Verſicherungsunternebhmungen lediglich auf dem Deut
ſchen Reiche hängen bleiben. Das bedeutet, daß zehn Milliar-
den Mark Aktiven als Stgatsvermögen an den Feind ausge
liefert werden würden. Es iſt demnach unbegreiflich, wie man
bei dieſen Verhältniſſen und Folgen für unſere geſamte Volks
wirtſchaft noch daran denken kann, das Verſicherungsweſen
oder wichtige Zweige desſelben verſtggtlichen zu wollen. Selbſt
wenn die Freunde des Verſtoatlichungsgedankens alle Vor-
teile der privaten Wirtſchaft wie den Unternehmungsgeiſt. die
raſche Entſchlußßähigkeit und die Anſpannung an die täglich
wechſelnden Erforderniſſe des Wirtſchaftslebens nicht gelten
laſſen wollen, ſo dürſen ſie jedoch im Hinblik auf die zu be
ſürchtenden Friedensbedingungen um alles in der Welt jetzt
nicht eine Vermehrung des ſtagtlichen Eigentums betreiben!

ven der Entente gemacht, weil es obendrein Unſummen
bezahlen ſoll. Wenn dem deutſchen Volke klar gemacht wird,
wenn man es ihm deutlich und immer wieder ſagen wird, dann
wird es das guch verſtehen. Es geht hierbei um das Leben oder
um die Vernichtung des deutſchen Volkes. Das möge Deutſch
land einſehen und möge in ſeiner fetzigen Not und e
den Mut zu einem energiſchen Nein finden.

zowielo Moſt. doß Mut und Tatkraſt archbringen



Miniſterrat in Rom. e
Lugano, 16. Juni. Miniſterpräſident Orlando, der aus

Furcht vor ge Regierung Kundgebungendrei Stunden in Rom eintraf aks erwartet wurde, rief
unmittelbar nach Ankunſt einen zuſammen,
der vier Stunden dagte. Orlando erklärte, daß es kein anderes

Mittel mehr gäbe, e h a ials die Forderung auf genaue haltrmg des Londoner

trages. Der Miniſterpräſident machte ſodann die ſehen er
regende Mitteilung, daß er vor ſeiner Abreiſe aus s an
Clemenceau, Loyd George und Wilſon eine Note gerichtet
habe, in der er die Einhaltung des Londoner Vertrages ver

Ueber die innerpolitiſſke Lage Italiens zeigte ſich der
Miniſterpräſident weniger beunruhigt als die igen Kabi
nettsmnitglieder. Er begründete ſeinen Standpunkt damit, daß
die innerpolitiſche Situation in den anderen all ierten
Ländern noch krä tiſcher ſei als in Jtalien.

Neues Vertrauensvotum für DOrlandv.

Lugano, 16. Juni. Dem in Rom weilenden Miniſter
präſidenten Orlando iſt es bisher nicht gelungen, die inner-
politiſche Kriſe zu beheben. Nach dem „Secolo“ wird aber die
Regierung vorläufig im Amt bleiben, denn Kammer und Senat
werden ihr noch einmal ein Vertrauensvotum geben, aber nur
deswegen, weil in den kommenden ſchweren Zeiten kein führen
der Politiker die Verantwortung für die durch das Kabinett
Orlando eingeſchlagene Politik übernehmen will.

Der Expräſident der Rheinrepuhlit.

Die Franzoſen verhindern das Gerichts
verfahren gegen Dorten.

Wiesbaden, 16. Juni. Dr. Dorten, der am Sonnabend
vor den Unterſuchungsrichter geladen war, iſt nicht
erſchienen. Die Anklage richtet ſich gegen ihn zunächſt
wegen Preſſevergehen. Er hat nach dem raſchen Ende ſeiner
Regierung noch Flugblätter auf den Straßen verteilen laſſen.
Der Gerichtsbehörde, die noch eine Anzahl Briefe mit der
Adreſſe „Monſieur le Preſident de la Republigque rhenane Dr.
Dorten“ beſchlagnahmt hat, iſt von der franzöſiſchen
Kommandantur wiederholt das Verſangen zugegangen,
gegen Dr. Dorten nichts zu unternehmen, und die
Polizeidirektion iſt angewieſen, den Haftbefehl nicht
auszuführen. Vielmehr muß ſie vor dem Wohnhaus
Dortens einen ſtändigen Poſten ſtellen und Dorten einen
Schutz mann zur Verfügung ſtellen, der den Präſidenten auf
allen Ausgängen begleitet. Das Auftreten Dortens iſt durch
aus noch nicht zu Ende Er hat abermals Flugblätter
verteilen Taſſen, die den Herſtellungsvermerk „Druckerei der
vorläufigen Regierung der Rheiniſchen Republik“ tragen.
„Juſtizminiſter“ Eckermann hat ſich leichter mit dem raſchen
Ende ſeine Miniſterherrlichkeit abgefunden. Er hält ſich in einem
lleinen Taunusörtchen auf, wo er ſich niederzulaſſen gedenkt.

Her Generalſtreiß der franzöſiſchen Verglente.

Kohlenmangel in der franzöſiſchen Jnduſerie.

Der Landesverband der franzöſäſchen Gru
benarbeiter hat, wie bereits geſtern kurz mitgeteilt, den
Generalſtreik erklärt. Er hat geſtern begonnen. Jn einem
an die Miniſter gerichteten Schreiben heißt es, daß der Ver
band den Vorſchlag der Revidierung nicht annehmen könne und
den Generäalſtreik erkläre. Die im Kartellverbande befindlichen
Gewerkſchaften der Eiſenbahner, Matroſen, Hafen
trans porte und Metall arbeiter müſſen ſich nun au-
tomatiſch dem Generalſtreik auſchlie ß en. Der Allgemeine
Arbeiterbund (Confederation generale du travail) hat für Diens
tag früh den Kartellausſchuß einberufen, um über den allge
meinen Generalſtreik Beſchluß zu faſſen.

Aus Paris wird weiter gemeldet: Der Generalſtreik
der Vergleute iſt heute in ganz Frankreich vollſtändig. Jn
vielen Städten ſind nur ganz minimale Kohlenvor-
räte vorhanden, ſo daß in kurzer Zeit ein vollkommener Still
ſtand der Fabriken zu befürchten iſt. Jun parlamentariſchen
Kreiſen herrſcht große Aufregung.

Völlige Arbeitsruhe in Toulouſe.
Jn Toulonuſe ſind faft alle Arbeiterkatego-

rien in den Ausſtand, getreten. Auch die Elektrizi
täts umd Gaswerke ſeiern, die Zeitungen haben ihr Erſcheinen
517 t cille Theater und Vergnügungsüotale ſind ge

oſſen.
Großer Streik in England in Sicht.

Haag, 16. Juni. Der „Nieuwe Courant“ meldet, daß
in der britiſchen Maſchinen und Schiffsbau-Jn-
duſtrie ein großer Streik droht, bei dem zwei Mil
lionen Arbeiter in Betracht kommen würden.

Die Bedrohung durch die HallerArmee.

Staatskommiſſar Hörſing fordert Einſtellung der
Polentransporte.

Der Reichs und Staatskommiſſar für Oberſchleſien und
Weſtpreußen, Otto Hörſing, richtete an den Reichsminiſter
präſidenten Scheidemann in Weimar eine Drahtung, in
der er zunächſt mitteilt, daß nach einwandfreier Feſtſtellung
an der oberſchleſiſchen Grenze Haller-Trup-
pen ſtehen. Durch die von beſtochenen und gekauften ober
ſchleſiſchen Polen dauernd ausgeführten Sprengungen
von Eiſenbahnbrücken werde die Abfuhr von Kohlen
und die Zufuhr von Lebensmitteln gefährdet. Polniſche
und ſpartakiſtiſche Agenten organiſierten Unruhe
und Aufſtän de. Alle die mit ausländiſchem Gelde aus
r i ihren Rückhalt darin, daß täglZüge mit Haller- Truppen d nPolen rollen und ſo e nr Sentſcland
die feindliche Heeresmacht im Oſten verſtärken
Die Gefahr ſei ſehr groß, daß in dem Glauben, von ſenſeits derGrenze Hilfe zu bekommen Putſche verſucht Du Die

et r n W r v täglich ein2 t D. au rmees iögn ver er müſſe ſo ſchnell als
und die Demarkationslinie nicht achten, ſo dürfte die Regierung

Polentran s porte darch

Da die Polen täglich die Ruhe ſtören d

JZm Intereſſe imſeres Ofens, ung zwar des Friedens
nach außen, der Ruhe und Ordnung im Jnnern, bitte ich, wohl

unter Zuſtimmung von 90 Prozent der Bevölkerung des mir
unterſtellten Gebietes, die Truppentransporite der
Armee Haller ſoſort einzuſtellen und mir Nach

richt zukommen zu laſſen.

her Ende er

reicht. t100000 Mark Belohnung für Aufdeckung von
Landesverrat.

Der Reichs und Staatskommiſſar Hörſing richtet einen
Aufruf an die e p. r in welchem er eine
Belohnung von 100 060 für diejen nusſetzt, die dazu
beitwagen, daß 1. Verbrecher, die E
geſprengt und die Spre g vorbereiteten, 2. die zu Putſchen,
mit und ohne Waffen aufforderten, 3. die auf gewaltfame Los
reißung ſchleſiſcher Gebietsteile hinarbeiten und agitieren, 4. die
den Feind begünſtigen oder ihm Nachricht zukommen lhaſſen, alſo
Spionage tr S. die angeben, bei welchen Perſonen

wie Maſchi Handgranaten,

Uebergabe der Anſiedlungs kommiſſion an die Polen.

Graudenz, 16. Juni. Die Poſener Anſiedbungskommiſſion
wurde jetzt als eine der letzten deutſchen Behörden in Poſen
den Polen übergeben. Der polniſche Präſident betonte beim
Antritt daß die Siedbungskommiſſion für Polen reorganiſiert
werden ſolle und das Ziel habe, die zu Polen zurückgekehrten
Gebiete tatſächlich wieder polniſch zu machen.

Ein öſtlicher Block gegen Deutſchland?
Gemf, 16. Juni. Nach einer Jnformation des „Temps“

haben die Alliierten die Regierung Admiral Koltſchaks an
erkannt, weil ſie einen Juſantmenſchluß Rußlands, Polens und
Rumäniens nach dem Muſter der Entente anſtreben, um dadurch
einen öſtlichen Block gegen Deutſchland zuſtande
zu bringen.

Hrganiſation des neuen Kommuniſtenputſches.

Kommnuniſtiſche Patronillen in den Straßen VBerlins.
Berlin durchſchwirrenwieder viele Gerüchte, deren Tatfächlichkeit

ſich noch nicht feſtſtellen läßt, die aber vom Ausbruch neuer Unruhen
in den nächſten Tagen zu erzählen wiſſen. In der letzten Nacht iſt
die Beobachtung gemacht worden, daß Patrouillen von je zwei
Mann, ein Matroſe und ein Ziviliſt, die Straßen von Berlin W. und
Charlottenburg ſyſtematiſch durchſtreifen. Man hat einwandfrei feſt
geſtellt, daß dieſe Patrouillen mit dem militäriſchen Sicherheitsdienſt
nichts zu tun haben. Die Patrouillen dienen offenbar dazu, um Art
und Stärke der militäriſchen Sicherung feſtzuſtellen. Man hat auch

Wie weiter zuverläſſig verlautet, hat ſich die Elite unſerer „blauen
Jungen“ jetzt, wo es wieder etwas in Berlin zu putſchen gibt,
zu einer neuen Volksmarinediviſion zufammengefunden.

Der Münchener Kommuniſt Lewin in Berlin.
Der Kommuniſtenführer Einſſt e im hat in der „Freiheit“erklärt, daß nicht er die geſtern gemeldeten e

Reden bei der Beerdigung von Roſa Luxemburg gehalten habe.
Jnzwiſchen ſoll ſich herausgeſtellt n, daß der
Redner der Münchener Kummuniſt Max Leewin geweſen iſt.
Es iſt bemerkenswert, daß feit dem Beerdigungstage der Roſa
Luxemburg ſich fremde Kommuniſtenführer in großer Zahl wie
der in Berlin auſhalten und offenbar unter Billigung der U. S.
P. D. ihre im März d. J. unterbrochene Tätigkeit wieder auf
nehmen. Die U. S. P. D. muß von dieſen Vorgängen Kennt
nis haben, ſonſt hätten die Kommuniſtenredner nicht gemein
ſchaftlich mit den Rednern der U. S. P. D. bei der Beerdigung
der Roſa Luxemburg Anſprachen halten können.

Eine unanfgeklärte Verhaftungsgeſchichte.
Berlin, 16. Juni. Sonnabend abend erſchienen vor dem Ge-

ſchäftshauſfe Jn den Zelten 23 ein Laſtgutomobil, auf dem ſich 50
Soldaten unter Führung eines Offiziers befanden. Der Führer ließ
das Gebäude umſtellen und die Eingänge ſchließen. Dann begaben
ſich die Offiziere in das Geſchäftszimmer des Vollzugsrates und teilten
den Fraktionsführern mit, daß niemand das Gebäude verlaſſen dürfe,
da er vom Polizeipräſidium beauftragt fei, zwei im Hauſe anweſende
Kommuniſten zu verhaften. Der Vollzugsrat ſetzte ſich mit dieſer

Behörde in Verbindung, erfuhr fedoch, daß das Polizeipräſidium
einen derartigen Befehl nicht erteilt habe. Ebenſo erklärte auch das
Reichswehrminiſterium, daß von dort aus ein ſolcher Auftrag nicht
erteilt war. Wie verlautet, handelt es ſich um die Verhaftung des
Kommuniſtenführers Lewin aus München, der bei der Beerdigung
von Roſa Luxentburg eine Anſprache gehalten hat.

Eine Eiſenbahnerbemonſtration in Erfurt.

„Abſetzung“ des Erfurter Eiſenbahn
direktionspräſidenten.

Exfurt, 16. Juni. Am Sonntag verſammelten ſich in
Erfurt etwa 10090 Eiſenbahnarbeiter und beamte aus dem
Direktionsbezirk Erfurt. Dabei ſprachen Redner aus dem Eiſen
bahnbeamtenbund und dem Deutſchen Eiſenbahnerverband. Sie
erhoben ſcharfe Anklagen dagegen, daß die Demokrati-
ſierung der Verwaltung zwar bei Ausbruch der Re
volution verſprochen, aber nicht durchgeführt worden ſei.
Deshalb müßten jetzt die Beamten die Sache ſelbſt in die Hand
nehmen. An Gewalt denke dabei niemand, ſondern lediglich an
den gütlichen Weg. Man wolle ſich auch nicht in einen Streik
hineindrängen laſſen. Gegen die höheren Eiſen-
vahnbeamten wurden lebhafte Klagen erhoben, ein

Mner, der darauf erwidern wollte, wurde von der Verſamm-
zg niedergeprüllt. Nahezu einſtimmig wurden Ent-

i qhließungen angenommen, in denen behauptet wird, daß
beſtimmte Perſonen in der Direktionsverwaltung ſich ihrer lei-
teuden Stellung unwürdig gezeigt haben, ſo daß
die Eiſenbahner von dieſer Stunde an die weitere Mitarbeit
mit ihnen ablehnen. An die Stelle des Präſidenten und von
ſechs Dezernenten müſſen Männer aus dem praktiſchen Verufs
leben treten, die in Verbindung mit der Eifenbahnervertretung
zu beſtimmen ſeien. Von der Verſammlung wurde gleichzeitig
er Rechnungsreviſor Heinrich Schütze, der das

uneingeſchränkte Vertrauen aller Eiſenbahner des Bezirks gem r Verpflichtung gleichfalls enthoben ſein. mießt, zu en Präſidenten der Ef enba di tiErfurt gewählt. J h u irektion

bereits größere Sammelpunkte der nächtlichen Patronillen feſtgeſtellt.

aufreizenden

Der Mafſſenverfammlung folgte ein Umzug durch die
Stadt, der vor dem Gebäude der Eiſenbahndirektion endete.
Hier hielt der ſoeben „gewählte* Präſident Schütze eine An
ſprache, in der er das Gelöbnis von den Eiſenbahnern forderte,
ihre ganze Kraft für die Eiſenbahn einzuſetzen. Am Montag
mahm der Vetrieb ordnungsmäßig ſeinen Fortgang. Sechs
Dezernemten und der Präſident wurden von den

e ä abgeſetzt, die übrigen Dezernenten erſchienen
zwar im Eiſenbahnpräſidium, erklärten aber, daß ſie ihren Dienſt

nicht aufnehmen würden wegen der Behandlung, die ihren Kol
legen widerfahren ſei. Darauf wurde allen Dezernen-
ten der Eintritt in das Gebäude verboten.

Miniſter Oceſſer ſoll nach Erfurt gereiſt ſein, um dort Ordnunzu ſchaffen

Metallarbeiterſtreik in Nordhanſen.

Knebelung der vöffentlichen Meinung.
Nordhaufen, 16. Juni. Die Metallarbeiter haben inſolge

Lohndif zen die Arbeit niedergelegt. Auch das Eleklrizi
tätswerk ſteht ſtill, ſo daß die Stadt ohne Licht iſt. Die Zei
dungen ſind gezwungen, in ganz beſchränktem Umfange zu er-
ſcheinen. Dieſe Streikbewegung iſt ebenfo wie in Berlin auf
Betreiben der Unabchängigen zurückzuführen, die
nun auch verſuchen, die Proviſizpreſſe durch alle erreich
baren Mittel am Erſcheinen zu verhindern, um die
öffentliche Meinung in der Friedensfrage zu knebeln.

Ende des Buchdruck-Hilfsarbeiterſtreiks in Berlin.

Berlin, 16. Juni. Die zwiſchen den ſtreikenden Hilfs
arbeitern im Buchdenckgewerbe und ihren Prinzipelen geführ-
ten Verhandlungen haben zu einer Einigung geführt. Die
Arbeit wird wieder aufgenommen. Die Berliner Zeitungen
werden morgen früh wieder erſcheinen.
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Der mißglückte Kommnuniſtenputſch in Wien.

Auch im Laufe des Montagvormittag dauerten die An
ſammlungen bei der Votivkirche und in der Hörlkgaſſe fort,
Die Polizei verhaftete zahlreiche Kommuniſten, welche an der
Straße demonſtrierten. Jm groher ganzen iſt bis zur Stunde
keine Störung der Ruhe zu verzeichnen, und man
glaubt, daß auch die nächſten Tage in Ruhe verlauſen werden.

Die Opfer des Putſches.
Bei dem Putſch waren im ganzen zwölf Tote zu ver

zeichnen und etwa 100 Verwundete, darunter zum gro-
ßen Teil ſehr junge Leute. Alle Blätter verurteilten das
Vorgehen der Kommuniſten. Nur der „Abend“ will die Ver-
antwortung für die geſtrigen Vorſfälle auf die Schultern jenes
Mannes ſchieben, der am Sonnckbendabend den Befehl zur Ver
haftung der Kommuniſtenordner gegeben habe. Dieſer Mann
dürfte der ſozialdemokratiſche Staatskanzleiſekretär Elderſch
ſein. Derſelbe rechtfertigte aber heute in einer Kabinettsrats
ſitzung ſein Verhaßten, und die Mitglieder des Kabinetts ſtimm-
ten ihm zu.

Kampfanſage der ſächſiſchen Katholiken.

Der apoſtoliſche Vikar im Freiſtaate Sachfen, Biſchöf Dr. Loeb
mann hat beim Kuültusminiſterium Einſpruch gegen die Beſchlüſſe
der ſächſiſchen Bolkskammer in der Schulfrage erhoben. Am Schluſſe

des Einſpruchs heißt es: „Mit den katholiſchen Eltern hat die katho
liſche Kirche die Pflicht, alles zu tun, was die ſittlichreligiöſe Erzie
hung der Kinder in ihrem Geiſte zu ſichern geeignet iſt. Darum
fordert der Vertreter der katholiſchen Kirche in Sachſen nachdrücklichſt
das Recht auf die Veibehaltung der konfeſſio nellen Schule
und erklärtes als eine das Gewiſſen bindende Notwendigkeit für katho
liſche Eltern und Vorſteher von katholiſchen Schulgemeinden, auf
keinen Fall durch Verhandlungen am Uebergang katholiſcher Schulen
in konfeſſionsloſe mitzuwirden, vielmehr alle Mittel des Wi
derſtandes dagegen anzuwenden und zu erſchöpfen.“

Der Ausfuhrverkehr zwiſchen Deutſchland und
der Schweiz.

Der ſchweizeriſche Bundesrat und die deutſche Regierung haben
das Abkommen über den Ausfuhrverkehr zwiſchen der Schweiz und

Deutſchland r a t. i f izier t.
Nach demſelben erteilt Deutſchland Ausfuhrbewilli-

gumg für: 1. Koch len (Ruhrprodukte) 50 000 Tonnen monatlich.
2. Linksrheiniſche Braunmkohlenbriketts, 120900 Tonnen mo
natlich. 3. Eiſen und Stahl. 4. Kaliſalz, 20- vder 30 pro
zentiges, 250 Wagen monatlich. 5. Thomas mehl, 125 Wagen
monatlich. 6. Rohzucker als Erſatz für die aus der Schweiz zu
beziehende kondenſierte Milch und Schokolade. Für die Dauer des
Abkommens 250 Wagen monatlich.

Die Schweiz erteilt Ausfuhr bewilligung en
über: 1. Milcherzeugniſſe, 50 Wagen monatlich. 2. Friſche
Milch für Lieferung nach Möglichkeit im bisherigen Umfang. 3.
V oll lere is 25 Wagen monatlich. 4. Schokolade oder Kakago-
pulver, 15 Wagen monatlich. 5. Frucht und andere Konſerven,
(Fleiſchkonferven ausgeſchloſſen), 70 Wagen monatlich. 6. Rind
vie h für die Dauer des Abkommens nach Möglichkeit bis zu 50090
Stück. 7. Ziegen für die Dauer des Abkommens 2500 Stück.
Rindvieh und Ziegen ſind vorgeſehen für Lieferung im Herbſt (be
ginnend Ende Auguſt 1919).

Dieſes Abkommen über den Ausfuhrverkehr läuft vom 1. Juni
bis 30. November 1919, doch hat jeder Teil das Recht, mit einmonat
licher Friſt jederzeit zu kündigen.

Der engliſche Handel und die Blockade gegen Deutſchland

Während der ſchweizeriſche Handel immer noch mit zahlreichen
Schwierigkeiten kämpft, hat aus den von den Alliierten beſetzten Ge
bieten des linken Rheinufers bereits ein reger Handelsverkehr nach
Deutſchland eingeſetzt. Jn Darmſtadt und Frankfurt findet man ſchon
zahlreiche franzöſiſche Erzeugniſſe und in den Rheinlanden iſt
von engliſcher und amerikaniſcher Seite die Einfuhr von
Waren im Werte von Hunderten von Millionen in Vorbereitung, zum
Teil auch ſchon im Gange. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich,
wenn von angelſächſiſcher Seite mit allem Nachdruck erklärt
wird, daß von einer Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten keine Rede
ſein werde. Aber ſehr gerne will man es den Franzoſen und den

Schweizern überlaſſen, ihrerſeits die Sperre an ihren Grenzlinien
mit aller Strenge aufs Neue durchzuführen, denn um ſo ruhiger und
umfangreicher werden die Geſchäfte ſein, die man ſelbſt machen kann.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für die Zeit vom 23. bis 29. Juni gelangen zur Ausgabe:
Pfd. Gerſtenmehl zum Preiſe von 20 Pfg., 24 Pfd. Nudeln zum

Preiſe von 36 Pfg., Pfd. Kunſthonig zum Preiſe von 40 Pfg.
auf Bezugſchein 95 bis 97. Die Abgabe der Bezugſcheine hat am
Mittwoch, den 18. und Donnerstag, den 19. d. M. zu erfolgen. Der
Verkauf e Ware findet von Donnerstag, den 26. bis Sonnabend,
den 29. d. M. ſtatt.
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Roßfleiſch und Fkeiſchwareuverkauß

tindet an Wtwoch, den 18. d. M. bei Hoffmann, Brühl 6 ſatt.
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Gegen Abgabe von ugſchein und Quittung Nr. 924 gelang
am Donnerstag, den 19. d. in allen ei n Geſchäften
den Kopf ei Preiſe von 80 Pfg. zur Ausgabe.l T x unentgeltlich mitgeliefert.

e

Vortrag des Kapitän König r
TivoliSaale ſprach geſtern der berühmte Führer des Hanvels d Bern „Deutſchland“, Kapitän König, im Auftrage der Deut

Volkspartei über das Thema: We drohen dem
eutſchen Volksleben von einer Amerikaniſierung Deutſchlands“. Der

Vortrag war außerordentlich ſtark beſucht. Als Kapitän König die
Bühne betrat, wurde er durch ſtarken Beifall Jm Namen
der Deutſchen Volkspartei begrüßte Lehrer Brenner die zahlreiche
Verſammlung und erteilte dem Referenten das Wort zu ſeinem
Vortrag ungefähr folgenden Jnhalts: Jn einem Zukunftsromane, der
im Jahre 1950 ſpielt, wird geſagt, nach den letzten Schickſalsſchlägen
iſt der Deutſche ein anderer geworden. Er iſt wachſamer, be icher,
kurz amerikaniſcher geworden. Viele ſehen in einer Amerika ung
das Heil unſeres Volkes, es iſt zu unterſuchen, ob darin viel
mehr eine Gefahr liegt. Vor dem Kriege lag eine ſolche Gefahr nicht
vor. Heute, wo wir darauf verzichten müſſen, unſer Wirtſchaftsleben
ganz ohne fremde Hilfe auszubauen, iſt es anders. Wer viel im
Auslande iſt, lernt es, auf ſein deutſches Vaterland ſtolz zu ſein, aber
auch die Fehler erkennt er dort am erſten. Die modernen Amerikaner
haben Erfindungen erſonnen, das Leben zu erleichtern, aber die Kunſt
zu leben verſtehen ſie nicht. Das Jdeelle wird zugunſten des Prak
tſchen vernachläſſigt. So iſt es kein Zufall, wenn alljährlich ſo viele
Amerikaner die alte Welt beſuchen. Die Monotonie des Daſeins treibt
ſie herüber. Die Gegenſätze, wie ſie bei uns beſtehen, haben ihr
Gutes; widerſtreben wir den alles gleichmachenden Kräften. on
im Juli 1916 machte ſich der Goldſtrom, der nach Amerika ſich ergoß,
bemerkbar, man ſtürzte ſich in einen Taumel von Vergnügungen.
Die Quellen des Gemütes waren aber verſchüttet. Eine Verſtändi
gung kann nur geſucht werden in jener Unterſtrömung, in der ſich
die feineren Elemente zuſammenfinden, welche ſich von dem Treiben
der Allgemeinheit abgeſtoßen fühlen. Man kann ſie das Gewiſſen
der Neuen Welt nennen. An dieſe Kreiſe müſſen wir uns auch in Zu
kunft wenden, das wäre uns nützlicher, als der Völkerbund Wilſons,
der uns nur in ein Abhängigkeitsverhältnis zwingt. Leider iſt der
Einfluß dieſer edleren Schichten von überſchätzt worden. Die Ent
wicklung, die auf Gewinn und Materialismus gerichtet iſt, drängt
Amerika auf die Seite Englands. Es war ein JIrrtum, wenn je
geglaubt wurde, Amerika ſei uns freundlich geſinnk. Dieſe gegen
uns gerichtete Stimmung wurde von England ausgenutzt. Die deutſch
amerikaniſche Preſſe richtete ſchon deshalb wenig aus, weil ſie von
den Anglogamerikanern kaum geleſen wurde, die die Londoner „Times“
viel beſſer kannten. Auch heute noch wird mit allen Milteln der Haß
gegen uns geſchürt. Jm Verkehr mit Amerikanern wird man ſtets
eine gewiſſe Ueberhebung bemerken, dieſelbe iſt dem Amerikaner aner-
zogen. Jung- Amerika wird auferzogen, als wäre es ganz allein auf
der Welt. Die amerikaniſche Volksſchule, die unſerer Einheitsſchule
zum Muſter dienen ſoll, will Menſchen erziehen, die ſich im ſpäteren
Leben ſelbſt regieren können. Ein Beiſpiel dafür, wie die Ueber
hebung anerzegen wird, zeigen die Atlanken, die Karten haben einen
Ueberdruck, der kurz die Länder charakteriſiert. Ueber der Türkei ſteht
„halbziviliſtert“, über Deutſchland, Frankreich, England „ziviliſiert“,
über den Vereinigten Stagien ſteht „erleuchtet'. Dem Amerikaner
fehlt jede Möglichkeit, ſich einen Begriff von der Schiefe ſeines Urteils
zu machen. Eiwas mehr Selbſtbewußtſein könnte uns nichts ſchaden,
aber vor einer derartigen Ueberhebung müſſen wir uns hüten. Nach
8jährigem Beſuch der Volksſchule kann der Amerikaner noch 4 Fahre
lang die höhere Schule beſuchen. Der Lehrſtoff derſelben iſt aber ſo
mannigfaltig, daß er in der kürzen Zeit unmöglich bewältigt werden
kann. Daher beſitzt der Amerikaner meiſt vielſeitige aber nie gründliche
Kenntniſſe. Die amerikaniſchen Hochſchulen halten einen Vergleich
mit den unſeren nicht aus, da der Amerikaner prakliſch, aber nicht
gründlich iſt. Auf allen Schulen aber wird der Schüler auf das po-
litiſche Leben vorbereitet, er wird im. freien Sprechen und Debaltieren
unterwieſen. Das kann unſeren Schulreformern zur Nachahmung
empfohlen werden.

Die Einheitsſchule darf nicht nivellieren, ſie muß alle Stände
gleichmäßig heben und auf nationalem Boden ſtehen. Es liegt nahe,
die amerikaniſche Kirche zum Vergleich heranzgeshen, da ihre Tren
nung vom Staat mit Erfolg durchgeführt iſt. Wenn Kirchenbeſuch,
Sonntagsheiligung und dergleichen zum Maßſtab dient, dann iſt
Amerika das heiligſte Volk. Es hält ſich für das auserwählte Volk
Gottes, das macht ſich die feindliche Preſſe zunutze, in dem ſie den
Weltkrieg als Kampf des Chriſtentums gegen das Barbarentum hin
ſtellte. Der Kulius der Selten unterſcheidet ſich wenig von einer
Theatervorſtellung. Daneben blüht der Aberglauben. Dem Redner
wurden viele Steine und Amulette zugeſchickt, die ihn bei der Ueber-
fahrt vor Hefahren ſchützen ſollten. Es wäre leichtfertig, die ameri-
kaniſche Freikirche zur Rachahmung zu empfehlen. Unſere Kirche iſt
zu lange mit dem Staat verwachſen. Auch bei uns ſehnen ja viele
aufrichtige Chriſten eine Trennung herbei. Um ein Chaos zu ver-
meiden, muß aber der Staat den Schutz der Kirche bis auf weiteres
noch übernehmen.

Wie der Wiſſenſchaft, ſo fehlt auch der Kunſt die erſte Vorbedin-
gung großer Leiſtungen, Tiefe und Verinnerlichung. Für die Be
urteilung eines Kunſtwerkes ift in erſter Linie der Preis maßgebend.
Die Stände, die wir hier als ſtagatserhaltend betrachten, fehlen in
Amerika, ja man kann überhaupt nicht von Ständen reden wie bei uns.
Man ergreift einen Beruf und verläßt ihn wieder je nach Luſt und
Gelegenheit. Die Möglichkeit vorwärts zu kommen hat der amerika-
niſchen Arbeiterſchaft das Gepräge aufgedrückt. Klaſſenbewußtſein
ging dem amerikaniſchen Arbeiter bisher ab, denn es ging ihm bisher
gut durch die Hochkonfunktur, eine Aenderung iſt erſt durch den Abbau
der Kriegs wirtſchaft eingetreten, und ſo ſind Streiks heute noch mehr
wie bei uns an der Tagesordnung, die bolſchewiſtiſche Propaganda
hat wenig Ausſicht auf Erfolg, ſie hat vor allem eine gereizte Stim
mung gegen die Juden, die an der Spitze der Bewegung ſtehen, zur
Folge. Der tüchtige Unternehmergeiſt iſt durch die Natur des Landes
bedingt, bei deſſen Erſchließung immer neue Schätze ſich fanden. So
entſtand Optimismus und unverwüſtliches Draufgängertum. Die Ent
wicklung von Handel und Jnduſtrie drängt zum Großbetrieb. Jn
Amerika unterdrückt die Demokratie die Schwachen und hilft den
Großen. Vor einer ſolchen Entwicklung müſſen wir uns hüten. Die
Großunternehmer machen die Polilik und üben eine wirtſchaftliche
Tyrannei aus, die um ſo gefährlicher iſt, als ſie hinter den Kuliſſen
arbeilet. Damit kommt man auf den Krebsſchaden der amerikaniſchen
Politik, die Korruption. Geläufige Ausdrücke wie „Oelen der Par-
teimaſchine“, „Einſeifen der Handfläche“ find bezeichnend. Der Poli-
tiker iſt ein Teil ſeines Lebens im Amte, während des anderen Teils
auf der Jagd nach einem Amte. Während der Amtszeit ſucht er wieder
einzubringen, was er während der anderen Zeit verloren hat. Dem
Sieger die Beute, heißt es allgemein. Die Parteimaſchine arbeitet
ganz ſelbſtändig neben dem Willen des Volkes. Die Korruption
iſt zu allgemein und feſt eingewurzelt, als daß ſie leicht beſeitigt wer
den könnte. Solche Zuſtände wünſchen wir nicht, und doch ſind An-
zeichen da, daß ſie möglicherweiſe kommen könnten; mancher Partei
ſekretär macht ſchon heute mindeſtens auf einen Landratspoſten An
ſpruch. Jn Deutſchland beſteht die Demokratie in einem grundfätz
lichen Zurücktrelen des Einzelnen, in Amerika herrſcht ein unbeſchränk-
ter individueller Wille. England iſt viel demokratiſcher als Amerika.
Die amerikaniſche Preſſe will Senſation um jeden Preis.
Auf Gewiſſenhaftigkeit und Gediegenheit wird kein Wert gelegt.
Offenſichtliche Lügen finden Glauben. Dieſe Leichtgläubigkeit macht
ſich die Preſſe zunutze. z. B. um durch unglaubliche Behauptungen
gegen die Deutſchen zu hetzen

e

Nun kommt Der viedner zu eiſem frundkicheren Vild, der ame
rikaniſchen Frau. Durch die gemeinſame Erziehung der Geſchlechter
kommt ſie früh zur Selbſtändigkeit. Sie ſtrebt dangach, es auf allen
Gebieten dem nne gleich zu tun. Darunter leidet allerdings das
Familienleben und Kinderarmut iſt die Folge. Dennoch iſt die Frau
die eigentliche Trägerin der Kultur, ſie bringt Abwechſelung in die
Monotonie des Daſeins, nur ſie kann den Mann verfeinern. Es iſt
ſchön und ein Zeichen von Stolz, daß ſie ſich in keinem Stande zum
Haustier hat erniedrigen laſſen, ſie iſt nicht Dienerin des Mannes
Ein Vorbild hat jedoch die edle deutſche Frau nicht nötig. Mancher
lei können wir von den Amerikanern lernen, vor allem Selbbewußt
ſein und patriotiſchen Sinn auch bei der Arbeiterſchaft. Der Mangel
an Nationalbewußtſein war der Grund unſeres Zuſammenbruchs.
Hier ſetzten die Gegner an und brachten uns zu Fall. Heute wollen
ſie uns unſere Ehre nehmen. Wie kann auch ein anderer Achtung
vor uns haben, wenn der Den ſelbſt ſeine Ehre in den Schmutz
tritt. Die Farben Schwarzweißrot, unter denen wir Welimacht
geworden ſind, ſollen beſeitigt werden. Es iſt auch eine große Dumm
heit, denn unter dieſen Farben ſind wir der Welt bekannt geworden.
Durch ihre Beſeitigung unterſtützen wir England. Der Wiederaufbau
kann nie auf dem Boden des tbürgertums, ſondern nur auf dem
des Deutſchtums erfolgen. Der Abgeordnete Streſemann, der eine
führende Stellung auf dem Gebiete der Siedlungspolitik einnimmt,
tritt ein für die Bodenreform, für eine Verpflanzung mögkichſt weiter
Kreiſe von der Siadt aufs Land. Daß ſcheinbar dem Unkergang ge

weihte Völker ſich wieder erholen können, hat ja Deutſchland verſchie
dentlich gezeigt. Aber wir dürfen nicht amerikaniſches Wefen gedanken
los nachahmen. Reicher Beifall dankte dem Vortragenden. Jm
Namen des Vorſtandes dankte Lehrer Vrenner dem Redner und be
merkte, daß Kapitän König auf dem Voden der Deutſchen Volkspartei
ſtehe und zu deren Führern zähle. Er ſchloß mit der Aufforderung,
ſich der Partei anzuſchließen.

Konzert des SeifertOrcheſters.
Das vortreffliche Seifert- Orcheſter aus Halle veranſtallet am

Donnerstag, den 19. Juni, in der „Funkenburg“ ein Konzert mit
umfangreichem und inhaltreichem Programm. Ueber ein Konzert des
Orcheſters in Bad Wittekind beſen wir in einem halleſchen Blatt:
Muſikdirektor Richard Seifert, ehemaliger bayeriſcher Militär Muſik
meiſter, iſt der Nachfolger Rohlands. Mit den geſtrigen Darbietungen
führte ſich der ſchneidige Dirigent bei dem Wittekind-Konzertpublikum
in anerkennenswerter Weiſe ein. Jedes Konzertſtück der im heiteren
Stile gehaltenen Vortragsfolge fand ſtarken Beifall.
Die Kinderwohlfahrtspflegekommiſſion des Arbeiterrates der Stadt

Merſeburg

hat bekanntlich die Berechtigung erhalten, gemäß 8 7 der Polizeiver
ordnung über das ge werbsmäßige Halten von Ziehtindern vom
17. Dezember 1880 zwecks Feſtſtellung von Mißſtänden im Ziehkinder
und Säuglingsfürſorgeweſen diejenigen Wohnungen zu betreten, in
denen Ziehkinder gegen Entgelt gehalten werden. Die Polizeiverwal-
tung erſucht auf den Ausweiſen für die Mitglieder der Kommiſſion
dieſen die zu ihren Feſtſtellungen nötigen Auskünfte zu erteilen und
Beſichtigungen zu geſtatten. Um nun. alle Mängel in der Kinder
wohlfahrtspflege möglichſt bald feſtſtellen und Vorſchläge zur Beſſe
rung machen zu können, iſt die Stadt Merſeburg in 5 Bezirke einge
teilt worden und wird die Einwohnerſchaft gebeten, alle zweckdien-
lichen Angaben dem den betreffenden Bezirk vertretenden Mitgliede
der Kinderwohlfahrtspflegekommiſſion, und zwar für den

Bezirk T alle Straßen rechts der Gotthardiſtraße, Markt, Brühl,
innere Stadt bis Obere Breiteſtraße, Weißenfelſerſtraße und Naum
burgerſtraße Frau Hey, Schmaleſtraße 30,
Bezirk II alle Straßen links der Gotthardtſtr,, Dom, Altenburg,

Halleſcheſtraße bis Poſt und Hälterſtraße Fräulein Anng Kraft
Breiteſtraße 11,

Bezirk III alle Straßen links von Poſt und Hälterſtraße,
Halleſcheſtraße, Altenburg bis Rentengutskolonie Herrn Pank
Brenner, Poſtſtraße 5.

Bezirk IV alle Straßen jenſeils des Eiſenbahntunnels, GarS bis Nordſtraße Herrn Kurt Koerlin, Große Ritter
raße 33.

Bezirk V alle Straßen jfenſeits der Neumarktsbrücke Herrn
Adelbert Nebel, Neumarkt 39 zugehen zu laſſen

Wir bemerken ſchon ietzt:
Jedem Kinde unter einem Jahre ſtehen zur Zeit

1 Pfund Zuſatznährungsmittel (Gries,
flocken) zu.

Da erfahrungsgemäß ein großer Teil dieſer Zuſatznährmittel
aus Vergeßlichkeit nicht erhoben wird, machen wir darauf aufmerk-
ſam, daß die Eltern uſw. die ihren Pfleglingen zuſtehenden Karten
ſich rechtzeitig verabfolgen laſſen. Eine Nach lieferung kann nicht
ſtattfinden.

Kirſchenpreiſe.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hält, wenn Obſt
beſitzer und Pächter an der Erzeugungsftätte Kirſchen in kleinen
Mengen, verwogen in Düten, abgeben, einen Zuſchlag von 5 Pfg.
e zum Erzeugerpreiſe (Richtpreiſe) für angemeſſen und aus
reichend.

monatlich
Gerſtenmehl und Hafer-

Techniker bei der Poſt.
Eine beſondere Laufbahn für techniſche Poſtbeamte beabſichtigt

das Reichspoſtminiſterium zu ſchaffen. Der Bund n
täre und Oberſekretäre der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
hatte auf ſeinem letzten Bundestag den Beſchluß gefaßt, beim Reichs
poſtamt dafür einzutreten, daß künftig die Stellen für iechniſche Tele
graphenſekretäre nur ſolchen Anwärtern übertragen werden, die aus
den Reihen der mittleren Tele graphenbeamten hervorgegangen find.

Vertretern des Bundes ſtattgefunden. Das Reichspoſtminiſterium
plant eine Ausbildung techniſcher Beamten, die eiwa 6 bis 7 Jahre
dauern wird. Die künftigen Techniker kämen nicht nur für die Tele
graphen und Fernſprechtechnik in VBetracht, ſondern ihre Tätigkeit
würde fich auch auf andere techniſche Einrichtungen der Poſtverwaltung
zu erſtrecken haben. Die Telegraphenbeamten wären dann lediglich

im Betriebs und Verwaltungsdienſt zu verwenden.
neten

Wettervorausſage
Mittwoch, den 18. Juni. Heiter, warm, bis auf örkliche Ge

witter, trocken.

Cetzte Depeſchen
Sie Regierung fällt um!

Berlin, 17. Juni. (Eig. Drahtber.) Ueber die Frage,
ob die deutſche Regiekung die endgiltige Antwortnote der En-
tente annehmen oder ablehnen wird, liegen, wie wir ſoeben von
zuſtändiger Seite erfahren, noch keine poſitiven Mitteilungen
vor. Es iſt jedoch eine ſtarke Bewegung dahin im Gange, daß
man ſich nach dem ſchönen Grundſatz richten wird, von zwei
Uebeln das kleinere zu wählen. Jn Zukunft werde der Pariſer
Vertrag ſo wie ſo nur auf dem Papier ſtehen, denn die Um
die bisher eine durchaus ablehnende Halkung einnahmen, i m
Die Regierung iſt weit davon entfernt, aus dem jetzt in Frank
ausgebrochenen Generalſtreik irgendwelche Schlüſſe für eine be
vorſtehende Revolution zu ziehen, aber es liegen zuverläſſige

Darauf hat jetzt im Reichspoſtminiſterium eine Beſprechung mit den z

Mitteilungen daüber vor, daß das internationalo Proletariat

dieſen Friedensbedingungen ſeine Zuſtimmemg nicht gibt. Die
Frage der Nichtunterzeichnung feheint felbſt in Zentrumskreifen,
die bisher eine durchaus ablehnende Haltung einnahmen, i m

umfallenden Sinne entſchieden zu ſein h.
Es iſt anzunehmen, daß die deutſche Regierung die Entſcheidung
über die Annahme oder die Ablehnung von dem Willen einen
Volksabſtimmung abhängig machen wird. Es müſſe
auch berückſichtigt werden, daß wir bei einer Ablehnung derart
durch eine neue verſtärkte Blockade ſchikaniert werden, daß wir
gezwungen wären, denſelben Frieden mit noch ſchärferen Ve
dingungen nach 14 Tagen doch anzunehmen. Man ſſt in Re
gierungskreiſen, wie wir ſoeben weiter erfahren, der Anſicht,
daß ein Rücktritt der jetzigen Regierung keinesfalls nötig ſein
wird, da die Unabhängigen und Kommuniſten nach Abſchluß
des Präliminarfriedens durch größere Putſche und Aufruhre die
Regierung Evbert Scheidemann ſowieſo beſeitigen werden. Bis
dahin aber will die jetzige deutſche Regierung das deutſche Volk
in ſeiner ſchwerſten Stunde nicht freiwillig verlaſſen. (2!)

Vor einem bewaffneten Anſtand im Oſten
Berlin, 17. Juni. (Eig Drahtber.) Aus Regierungs

kreifen 2 wir ſoeben folgendes Es iſt un elhaft an

Weitere Einzelheiten aus der Entente Antwort.

Verſailles, 17. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn ihrer
Antwort auf die deutſchen Gegenvorſchläge erklärt die Entente,
ſie glaube, daß der von ihr vorgeſchlagene Frieden ein Gerech
tigkeitsfrieden ſei und den Grundfätzen des Waffenſtillſtandes
entſpreche. Jn Durchführung dieſes Grundſatzes hätten die
Alliierten Polen als ungbhängigen Staat mit einem freien
Zugang zum Meere wieder aufgerichtet. Alle nicht unzweifel
haft in der Mehrheit polniſch bevölkerten Gebietstelle, außer
einigen iſolierten Städten und Kolonien, die aus den kürzlich
gewaltſam gebildeten Ländern errichtet wurden und inmitten
unzweifelhaft polniſcher Länder gelegen feien, ſeien Deutſchland
belaſſen worden. Ueberall, wo der Volkswille zweifelhaft ſei,
ſei Volksabſtimmung vorgeſehen. Danzig wird Freiſtadt,
ſeine Einwohner werden autonom und kommen nicht unter pol
niſche Herrſchaft, doch würden ſie einen Veſtandteil des polniſchen
Staates Lilder. Polen werde gewiſſe wirtſchaftliche Rechte in

Punkten.

Wilſon verweigert dem Senat
den Friedensvertrag.

Waſhington, 17. Juni. (Eig. Drahtber.) Auf die
Entſchließung des Senats, die den vollſtändigen Text des Frie
densvertrages forderte, teilte Wihſon durch das Staatsdeparte
ment mit, die Mitteilung des Friedensvertrages widerfpreche
dem öffentlichen Jntereſſe, da der Vertrag unvoillſtändig ſei und
noch über viele heikle Punkte verhandelt werde.

Der Viererrat und die Kämpfe in Kärnten.
Spittac a. d. Drau, 17. Juni. Nach einer Korr. Büro

Meldung erklärte die italieniſche Waffenſtillſtandskommiſſion der
Kärntner Landesregierung, daß der Viererrat der Velgrader
Regierung mitgeteilt habe, den Führern der ſüdflawiſchen Trup
pen ſollte unverzüglich befohlen werden, alle Feindſeligkeiten
in Kärnten einzuſtellen und die Truppen hinter die von der
Konferenz feſtgefetzte Grenzlinie zurückzuziehen, nämlich die der
Südgrenze des Klagenfurter Veckens, deſſen Kontrolle den
alliterten Mächten von Oeſterreich auf 6 Monate abzutreten iſt.
Die öſterreichiſchen Streitkräfte wurden aufgefordert, ſich nord
wärts an die Grenze dieſes Veckens zurückzuziehen.

Kronſtadt vor der Uebergabe.
London, 17. Juni. (Eig. Drahtber.) „Daily Mailmeldet aus Helſingfors: Die Feſtung Ireogſadt ſteht

in Brand. Einige Forts haben die weiße Flagge gehißt.
Die ſieben bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe haben ebenfalls die
weiße Flagge geſetzt und ſind auf dem Wege, ſich dem britiſchen
Geſchwader zu übergeben.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



ſwerrene vögerſf

Fahrplan Aenderung.

Vom 15. d. Mis5. ab ver
kehren die Züge D 32 Berlin
[ab 750] Stuttgart [an 1043]
und D 38 Stuttgart [ab 915]

Berlin [an 1149] mit Ab-
zweigung nach Bad Kiſſingen.

Halle (Saale), im Juni 1919.
Eiſenkahndirektion.

Die Räude unter dem Pferde-
beſtande des Gu'sbeſitzers
Kunzemann in Venenien iſt
erloſchen.

Röcken, den 15. Juni 1919
Der Amtsvorſteher.

Burckhardt
Große Möbel Auktion.

Am Monutag, den 23. Juni1919 3 Uhr nachmittags werde

ich in Keuſchberg b. Dürren-
berg Leipzigerſtraße Nr. 14
nachſtehende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern u zwar:

2 Schränke, 10 Stühle, 4
Tiſche, 2 Sophas, 1 Schlaf-
ſopha, 10 Bettſtellen mit
Matratzen, 1 eiſ. Bettſtelle,
Linoleumſeppich, mehrere
Spiegel, 1Vertikow, Küchen
ſchrank, 1 Küchentiſch, 6
Küchenſtühle, 1 Drehrolle m.
2 Tiſchen, ſowie verſch. andere
Wirtſchaftsgegenſtände.
Im Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke,
vbeeidigter Anktionator.

Merſeburg.

t Patt!n
und Anparate
ſind unerreicht.

Riederlage: S

an kün
S Nersebureg

Fernruf 329.

bebr. Befhmann

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. d. S.

Grobe Steinstraße 79-80.
Vollständige

Zimmer Einrichtungen
in allen o
Auskunft r bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
chmerz über unſere tauſend-
ach bewährten, patentamtlich

S chus Hörtrommeln.
equem und unſichtbar zu

tragen. Glänzende Anerken-
nungen.Gan Verſand München 583b.

Schaltwärter

(ev. Kriegsbeſchädigter.)
zur Bedienung einer Um-
former- Anlage umgehend ge-
ſurht. Meldungen erbeten an
die Landelektrizität G. m. b. H.

Uberlandwerk
Saalkreis -Vitterfeld

zu Halle a. S.
r. 67.

Nachruf.
Am Junti, abends 7 Uhr, entſchlief

im 75. Lebensfahre,

entgegengebracht

Benndorf, den 76, Juni 7979.

Leiden unſer langführiges, älteſtes Mitglied, der

Landwirt Herr Adolf Trantmann

Mit vorbildlicher Treue und nunermüdlicher Hingabe hat der
Perewigte den kirchlichen Fngelegenheiten fördernde Teilnahme

Wir dunken ihm ſeine Treue übers Grab hinans,
Er ruhe im Frieden Gottes!

Der Gemeindekirchenrat.

Dienstmädchen erhält

wer die r Lauchazur benutzt
ſanft nach längerem

Verlorene Töchter

e E.Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

w.

e äääeääääääehhääääääääää

Leichte Hochſommer

Joppen u. Hoſen
S Otto Dobkowitz.
es
mm

Rentengutsgeſellſ haft Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögensbilanz am 31. Dezember 1918.
Vermögen:

Beſiedlungsgrundſtücke in Papitz, Merſeburg,
Kötzſchau, Klein- und Groß Sebna 209 301,78Hypotheken 75 008,Geſchäftsſtellen- Einrichtung 3 258, 40
ab Abſchreibung 1918 74340 2515,

Kaſſe 204,85So nihaben 4 4101,74Wertpapiere 7726ab Kuürsverluſt 592, 7134,Bank-Guthaben und Schuldner in aufenser

Rechnung t 287380,89Auſiedler in laufender Rechnung 30 230,50
Hinterlegte fremde papiere 9b0ö,
ab Kursverluſt 1918 1 140 712860

Summe: 363 136,76
Verbindlichtetten: r

Geſchäftsanteile f 140 000,Allgemeine Rück lage 17000,Ausgleichs-Rücklage 4 5000,Gewinnanteil-Rücklage 68000,RNückſtellungen Papitz und Merſeburg 4 39 257,08

Reſtkaufgelder 47 000,Bankſchuld und Gläubiger in laufender Rechnung 50 443,75
Anzahlungen auf I fengutsſeken 33 772,01Gegebene Sicherheiten 9000,
ab Kursverluſt 1918.. 4 1 146 7860,

Neue Rechnung. 394,50Alte Rechnung 718,24Gewinnvortrag aus 1917 4 4 391 o6
Gewinn aus 1918 f 9300,12 13691,18

ſucht ſofort 2-Brautpaar bis 3Zimmer-

Ab Dienstag vwiüs Donnerstag

„Wenn ferzen scheiden, die
sich einst geliehbt?““ ger:

„Vom Stamme der Asra!?“
Ein Liehbesroman in 5 Akten.

Sein letzter Bericlht?
Die Tragödie eines Menschenschicksals in 5 Akten.

Mit Mia Pankau.

Ab Freitag:„„Dio BRothenburgewes
Nach dem Roman von Adolf Wilbrandt.

In den Hauptrollen Friedrich Zelnik und
Lya Mara.

S

-wohnung.Neumarkt 33. Be
ch h EEEEER],EWS

Stadt Kapelle Merſeburg
(Philharmoniſches Orcheſter)

Leitung Kapellmeiſter Paul Franke)
Kapelle 28 Mann ſtark, nur erſtkl. Berufsmuſiker,

empfehlen ſich für alle vorkommenden

muſikaliſchen Aufführungen
wie: Konzerte, Vereinsvergnügen, Trauermuſik,
WMarſchmuſik, Hochzeiten uſw., in jeder beliebig ge-

wünſchten Beſetzung.

Wir bitten die verehrten Merſeburger und
Umgeb. uns gütigſt zu unterſtützen.

S
l

SJ

Hochachtungsvoll

Her OHrcheſtervorſtand. Paul Franke, S

Fränke. Albrecht. eWitte. MerſeburApothekerſtr.

e
Deutscher offizier- Bund.

Ortsgruppe Merseburg.

Die Monatsversammlung floudet am
Donnerstag, d. 18. Juni, abends 8 Uhr

in Müällers Hotoel statt.

Tagesordnung:
I. Finanzprogramm.
2. Beschlussfassen des Vertretertages.

Summe .7 565 756.76

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 31 Dezember 1917: 27. Abgang: 1.

Zugang: 4. Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1918: 30.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitglieder-

Sutraben, um 56 000, vermehrt, die Haftſummen um
56 500,Am t Dezember 1918 betrug die Summe aller Geſchäfts-

antelle 140 000, .4 und die geſamte Haftſumme 140 500,
Halle a. /S., den 18. April 1919.

Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg,
eingetragene e mit m r Haitpſlicht

El Haſe. RiedeFreiwillige Möbel- Auktion.
Sonnabend, den 21. Jnni d. J.,von vormittags 1/211 Uhr an,

werde ich im Grundſtück Promenade 3 in Dürrenberg fol

verſteigern und zwar:
1 Wohnzimmereinrichtung, (Nußbaum) 1 Plüſchſofa, 1
ovaler Tiſch, 4 Stühle, 1 Wäſcheſchrank, 1 Kommode, 1 gr.
Spiegel mit Schrank, 1 Wohnzimmereinrichtung, (Kirſch-
baum) 1 Ausziehtiſch, 1 kl. Tiſch, 4 Stühle, 1 Wäſcheſchrank,
1 Kommode, 1 Plüſchpolſterſtuhl, fern. 3 gr. Kleiderſchränke,
1 Stehpult, 1 Waſchtiſch mit n 1 Küchenſchrank,2 Bettſtellen mit Matratzen 1 Raſenmähmaſchine, 1 Kou
pierpreſſe, kl. Schränke und noch viel verſch. Haus und
Küchengerät. Sämtliche Gegenſtände ſind in gutem Zu-
ſtande und Friedensarbeit.

Albert Franke, beeldigter Auktionator, Merſeburg.
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten.

Hrtsverwaltung Merſeburg u. Umgegend.

(Früher Deutſcher Techniker Verband und Bund techniſch-
induſtrieller Beamten.)

Gemeinſame Mitgliederverſammlnng

am Donnerstag, d. 19. d. M., abends 8 Uhr im Ratskeller, Burgſtr.
Tagesordnung Vorſtandswahl, Verſchiedenes.

Um zahlreiches pünktliches Erſcheinen wird gebeten.
i. a. Ludwig.

gende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

Verband ger deutschen Buchdrucker

(Ortsverein Merseburg).
Alle Kollegen werden zu einer Besprechung zwecks

Gründung eines Typographischen Clubs auf Mitt-
woch, den 18. Juni 919, abends 8 Uhr nach demRestauraſi „Preussischer Adler Am Nulandtsplatz,
eingeladen.

Das Ausbessern, Abziehen und Wachsen alter

PurkKett- Fassböclen
kann zurzeit sofort ausgeführt werden.

Fachmännische und streng reelle
Bedienung.d D

in Halle (Saale)Gustav Hönemann Büro Am Bauhbof 1, II.

Fernruf: 3631 und 5849.
Vertretun der Parkettfabrik Otto Hetzer A. G. in Weimar

Bei Schlafloſigkeit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulations- und Zentralnerven-
ſyſtems, beſonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Berufsar-
beit epileptiſchen Krämpfen,
Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,
nervöſen Herzklopfen, Neu-
raſthenie, Neuralgie nehme
man als vollſtändig unſchäd-
liches, promptwirkend. MittelBiltz Brombaldrian-Elixier.
Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

gegen monatlicheG e l d Nückzahlg. verleiht

Ein Paar gut erhaltene
Fußballſchunhe [Größe 42]

ſind zu verkaufen
Leuna,. Werk B. 767/13.

Goldene Broſche
Sonntag abend Karlſtraße ver-
loren. Gegen Belohnung ab
zugeben Kariſtraße 3.

Zuverläſſige vrdentliche

Aufwartung
ſofort geſucht.

Hälterſtraße 4. J. C. M. Meyer, Hamburg 23

Stadttheater Halle
Mittwoch, 7? Uhr:

„Kümmeiblättehen.“
Donnerstag Uhr:

„Hartha.““

Grüne
Salatgurken

à Stück 1,50—2,25 Mk
empfiehlt Emil Wolf.
Tomaten, Tabak

v Gemüſepſlanzen

empfiehlt

Trebſt, Gärtnerei
Nordfſtraße. Fe nru 19

Sgehe nnd
n Votßohl

Weißkokl
empfiehlt

Emil Wolff.

I a rm S
mit Scheune od. kl. Landwirt-
ſchaft kauft ſofort
WV Rohr, Artern, Harzſtr. 11.

Ein paar neue
Herrenſchuhe

(Gr. 28 W. 7) weil zu klein zu
verk. od. geg. 30 umzutauſchen.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.
Zeitungs Austräger

ſuchtG. Kleinert, i Ritterſtr. 13.

2 Tiſchlergeſellen
auf eichene Möbel ſofvrt ge-
ſucht. RauschWeißenfels a/S.
Mädchen in Landwirtſchaft

bei gutem Lohn zum 1. Juri
geſucht Leunnerstrv.Für einige Tage der o
wird eine tüchtige

Frazum Austragen von rnalen
geſucht.

Friedrich Pouch, Buchhdlg.

Solides, beſſeres
Hausmädchen

für Villenhaushalt [3 Perſ.]
in Magdeburg geſucht. Zu
melden mit Buch

Christianenstrasse 9.
Wohnungs Einrichtung
Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter B.

232 an die Erpedition
dieſes Blattes.

Verlorene Töchter

Berantwortliche Redaktion Pslitik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag

Hanns Votz, Sport: R. Hochheimer, Anzeigen: H. Valtzz.Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Pterſeburg.

n

h

l

T

e



Beilage zu Ar. 130 des Merſeburger Tageblattes

Erklärung.
Die neuerliche bedeutende Lohnerhöhung unſerer Mitar

beiter, ſowie die Gewährung von Ferien unter Bezahlung der
letzteren, die außerordentliche Steigerung der übrigen zur Her
ſtellung der Zeitung nötigen Materialien, nicht zuletzt des
Druckpapiers, haben die Zeitungen, welche um ihre Exiſtenz
ringen, noch mehr als bisher in eine ſchwierige Lage gebracht.
Das Weiterbeſtehen der deutſchen Preſſe iſt aufs höchſte ge
fährdet. Mit den heutigen Abonnements und Anzeigenprei-
ſen iſt es nicht mehr möglich, die erwähnten hohen Koſten zu
decken. Aus dieſem Grunde hat der Verein Deutſcher Zeitungs-
verbleger Kreis Mitteldeutſchland auf einer Verſammlung in
Halle einſtimmig beſchloſſen, die Abonnements und Anzeigen-
preiſe vom 1. Juli d. J. ab zu erhöhen. Die Bezieher der
deutſchen Zeitungen, wie die Anzeigenauftraggeber werden die
ſchwierige Lage ihres Heimatblattes zu würdigen wiſſen und
die Erhöhung aufnehmen als eine notwendige Maßregel zum
Weiterbeſtehen der Zeitungen.

Sangerhauſen Halle, 12. Juni 1919.
Verein Deutſcher Zeitungsverleger (Kreis Mitteldeutſchland).

Der Vorſtand.
A. Schneider. W. Richters. Th. Wulfert. J. Zickfeldt.

Zweck von Zweckenberg. R. Weſtphal.
Jnfolge der oben angeführten außerordentlichen und weiter

fortgeſetzten Verteuerung der Löhne und Materialien zur Her
ſtellung der Zeitung ſind auch wir gezwungen, eine VBezugs
preiserhöhung vorzunehmen und zwar vom 1. Juli ab um
50 Pfg. pro Monat. Der Anzeigenpreis beträgt vom gleichen
Tage an 15 Pfg. für den Millimeter Spaltenhöhe ſtatt des bis
herigen Zeilenpreiſes von 30 Pfg.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Hanſa-Bund zum Geſetzentwurf über „Vetriebsräte“.

Jn einer Präſidöalſitzung des Hanſa-Bundes wurde zum
h über Betriebsräte folgende Entſchließung
gefaßt:
Der Hanſa-Bund iſt von der Notwendigkeit durchdrungen,
die Frage der Mitwirkung der Arbeiter und Angeſtellten in den
Betrieben geſetzlich zu regeln, vertritt jedoch die Anſicht, daß
der Geſetzentwurf über „Betriebsräte“ nur gleichzeitig mit der
vom Arbeitsminiſter ausdrücklich angekündigten Vorlage der
Geſamtregelung des ſogenannten Räteſyſtems verabſchiedet wer
den kann. Der Hanſa-Bund erhebt dagegen Einſpruch, daß
einzelne Teile der zukünftigen Geſamtordnung jetzt vorweg-
genommen und damit eine einheitliche Stellungnahme zum

Geſamtprobklem unmöglich gemacht wird. Einer ſolchen Ge
ſetzgebungstechnik, die übrigens nur dazu dienen kann, Unficher
heit und Unzufriedenheit bei allen Beteiligten hervorzurufen,
muß der Hanſa-Bund grundlätzlich widerſprechen.

Neuordnung des Lehrerbildungsweſens.
Der Unterrichtsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm

dung hat ſich auf eine ihe von Leitſätzen über das Lehrer-
un geeinigt, die im weſentlichen folgendes beſtim
men: Die Vorſchullehr er erhalten ihre Allgemeinbildung
künftig auf einer höheren Lehranſtalt. Eine Oſtern
1920 zu eröffnende neue höhere Schule ſoll ſich „auf deutſcher
Grundlage“ an die Volksſchule anſchließen. Die Lehrer-
fachbild ung ſoll auf beſonderen pädagogiſchen Hochſchulen
oder den Umiverſitäten erfolgen. Späteſtens vom 1. April
1920 ab ſollen deine Aufnahmen mehr in Präparanden-
anſtalten ſtatfinden. Nach mehrjähriger praktiſcher Tätig
keit ſolleſt die ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrer zum Uni

KreisblattMittwoch, den 18. Juni 1919.
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Der Viererrat.

Es iſt ein Viermännerkollegium,
in deſſen Händen heute das Schickſal
Deutſchlands und ſomit das der
Welt ruht. Den vier Männern iſt
eine Machtbefugnis zuerteilt worden,
wie ſie ähnlich noch niemals Menſchen
anheimgeſtellt worden iſt. Es iſt der
Vertreter Englands Lloyd George,
der Vertreter Jtaliens Orlando, der
Vertreter Frankreichs Clemenceau
und Wilſon, der Präſident der Ver
einigten Staaten. Sie haben den
Friedensvertragsentwurf fertigge-
ſtellt, über deſſen Schickſal jetzt die
deutſchen Vertreter beraten und von
deſſen Aufnahme in Deutſchland es
abhängen wird, ob die Laſten
des Krieges weiter die Welt be-
örücken werden. Die nächſten Tage
werden es uns wiſſen laſſen, welches
das Schickſal des Vertrages und ſö
mit auch des deutſchen Vaterlandes

e Der Rat der Vier.Lloyd George. 2. Orlando. 3. Clemenceau.
h

verſitätsſtudium zugehaſſen werden. Alle dieſe Ma
wahmen beziehen ſich auch auf die weiblichen Lehrkräſte.

Die Stimmung im feindlichen Beſatzungsheer.

Jm Heere der Alliierten iſt ſchon manches nicht ſo, wie die
feindlichen Gewalthaber es haben möchten. Es iſt offenes Ge
heimnis, daß die belgiſchen und engliſchen Trup-
pen heim wollen, daß unter den Franzoſen weißer
Farbe großer Unmut herrſcht und ſelbſt unter den
Schwarzen die Widerwilligkeit zunimmt. Die Engländer
wären ſchon längſt abgerückt, wenn ſie nicht aus gewiſſen
Gründen den Welſchen mißtrauten. Unter den in der Eifel
liegenden amerikaniſchen Truppen hatten ſich ſchon Sol
datenräte gebildet, welche den ſofortigen Rüchktransport
der amerikaniſchen Truppen verlangten. Daß es unter bel-
giſchen Truppen wiederholt zu Meutereien gekommen iſt, wird
zwar von der belgiſchen Behörde beſtritten, es iſt aber doch
etwas daran. Eine Beſetzung des Ruhrgebietes iſt zwar
von Foch ins Auge gefaßt worden, aber gewiſſe Stimmungen
im feindlichen Heere lbaſſen es geraten erſcheinen, von dem ge
fährlichen Vorhaben ab z uſfehen. Bei der Stimmung, die
unter der weſtdeutſchen Arbeiterſchaft herrſcht, wäre es ein ge
wagtes Spiel Truppen in dieſes Gebiet zu entſenden. Den
Spartakiſten wäre nichts willkommener als die Gelegenheit,
den Kommunismus in die driegsmüden feindlichen Heere
hineinzutragen. Führende engliſche Offiziere glauben nicht
an eine weitere Beſetzung.

vom Auslande
Teuerung en England.

Wie engliſche Blätter berichten, herrſcht in England große
Erregung darüber, daß ſeit Abſchluß des Waffenſtillſtandes
ſämtliche Preiſe für Lebensmittel, Bekleidung und andere Ge
genſtände des täglichen Bedarfs auf faſt das Dreifache
geſtiegen ſind. Angeſichts dieſer Erſcheinung, die auf das
Vorgehen der amerifaniſchen Truſts zurückgeführt wird, iſt in
weiten Kreiſen eine ſtarke Mißſtimmung gegen die Vereinigten
Staaten entſtanden. Man befürchtet, 3 von Seiten Ameri-
has der Verſuch wird, den engliſchen Konſumenten die
Preiſe für die nsmittel vorzuſchreiben. Jm Zuſammen

ß

4. Wilſon
ſein wird.
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hang damit hat bereits eine ſtarke Spekulation in Lebensmitteln
eingeſetzt.

Als Gegenerſcheinung macht ſich in weiten Kreiſen der
engliſchen Bevölkerung eine Bewegung bemerkbar, die die Bei
behaltung der ſtaatlichen Lebensmittelkontrolle fordert. Der
Kongreß der engliſchen Konſumgenoſſenſchaften hat eine Re
ſolution angenommen, die von der Regierung die Beibehal-
tung des Lebensmittelminiſteriums fordert, da die ſtaatliche
Kontrolle das einzige Mittel fei, die Ausbeutung der Konſu-
menten durch die private Spekulation zu verhindern.

Amerikaniſche Kohle für Dänemark.
Kopenhagen, 16. Juni. Newyorker Meldungen zufolge

ſind die Verſchiffungen amerikaniſcher Kohle nach Dänemark im großen
Umfange aufgenommen worden. Eine Ladung von achttauſend Ton
nen befindet ſich bereits unterwegs. Mehrere Dampfer liegen im
Newyorker Hafen abfahrtbereit. Bisher iſt amerikaniſche Kohle auf
dem däniſchen Markt noch niemals konkurrenzfähig geweſen. Die
däniſche Preſſe meldet, daß die engliſche Kohle, die bisher faſt aus
ſchließlich den däniſchen Markt beherrſchte, immer mehr aus dem
Wettbewerb verſchwindet. Auch der Jmport belgiſcher Kohle dürfte
für Dänemark in abſehbarer Zeit nicht in Frage kommen. Dagegen
liegen die Ausſichten Deutſchlands auf dem däniſchen Kohlenmarkt
durchaus günſtig. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird in der nächſten
Zeit der Austauſch deutſcher Kohle gegen däniſche Lebensmittel fort
geſetzt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Dramatiſche Aufführung.

Jn der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße fand am
Montag Abend eine Wiederholung der Theateraufführung ſtatt, die
vor wenigen Wochen über die Lauchſtädter Bühne gegangen war.
Gegeben wurde wiederum: Prolog von 1807 und „Vorſpiel
auf dem Theater beides von Goethe, und dann Die alte
Jungfer“, Luſtſpiel in drei Aufzügen von Leſſing. Ueber den

halt der aufgeführten Stücke braucht wohl nichts Beſonderes ge
ſagt zu werden. Freilich, die Bühne in der Turnhalle und auch die
Halle ſelbſt können ja einen Vergleich mit dem Lauchſtedter Theater
nicht aushalten. Dafür gaben ſich auch diesmal die Spieler alle
Mühe, um, wie beim erſten Male, einen vollen Erfolg zu erzielen.
Der Beſuch war, wie ſeiner Zeit in Lauchſtedt, ein recht guter; die
Zuſchauer kargten auch nicht mit freudigem Beifall. So wurden die
wackeren Spieler für ihr flottes, ſicheres Spiel aufs beſte belohnt.

C rDer Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

11] Nachdruck verboten.)Als Dorival dem Knirps den Wunſch ausſprach, mit
Herrn Zahn ſelbſt zu ſprechen, wurde er in ein mit dunklen
Eichenmöbeln ſtattlich ausſtaffiertes Wartezimmer geführt.
Hier nahm ihn ein magerer, hochaufgeſchoſſener Herr mit
glattraſiertem Schaufpielergeſicht in Empfang, der ſich als
Privatſekretär des Herrn Direktors vorſtellte. Er begte Dorival
nahe, zunächſt ihm ſeinen Fall vorzutragen, da der Herr
Direktor ſehr beſchäftigt ſei.

„Bedaure!“ war die kurze Antwort. e
„Jſt der Fall von größerer Bedeutung
„Von allergrößter!“
„Einen Augenblick!“ bat der Privatſekretär. Denn der

Herr ſah doch aus, als ob ſein Fall wirklich von größerer Be
deutung ſein könnte; im Sinne des Jnſtituts Prometheus na
türlich. Für das Inſtitut waren nur diejenigen Fälle von Be
deutung, die viel Geld bedeuteten. Und er verſchwand in einem
großen Nebenraum, deſſen Tür er offen ließ, damit der Be
Jucher das raſende Geklapper der zwölf jungen Mädchen an
den zwölf Schreibmafſchinen auch recht deutlich hören konnte.
So etwas war eindrucksvoll!

Dorival machte die Türe ſchleunigſt zu.
Nach wenigen Minuten erſchien der Privatſekretär wieder:
Herr Direktor Zahn läßt bitten!“
Der ehemalige Kriminalkommiſſar hatte ſein Sprech

zimmer zu einem kleinen Verbrechermuſeum ausgeſtattet. An
den Wänden hingen abſcheuliche Mord und Diebeswerkzeuge,
die alle numeriert und mit kleinen erläuternden Zetteln be

ebt waren, und daneben Photographien und aus Zeitſchriften
herausgeſchnittene Köpfe von männlichen und weiblichen Miſſe
dätern. Auch Dankſchreiben unter Glas und Rahmen hoben
ſich wirkungsvoll von der dunkelroten Tapete ab.

Der Direktor ſaß vor einem großen Schresbttſch, mit dem

kommen ließ. Auf dem Schreibtiſch lagen große Stöße von
Akten, und rechts ſtand ein Diktierapparat.

Bei Eintritt Dorivals erhob ſich Zahn mit einer welt
männiſchen Verbeugung. Der Held ſo vieler Prozeſſe, der
Berliner Sherlock Holmes, machte deinen üblen Eindruck. Er
war groß und ſehnig, gut gekleidet und verſtand, Vertrauen
einzuflößen. Jn dem ſcharfgeſchnittenen Geſicht, dem die
Scheitelung des Haares und der gekürzte Schnurrbart ein ſtraffes
militäriſches Gepräge verliehen, ſtelen die dunkelgrauen, harten
Augen beſonders auf. Seine Stimme klang befehlend. Er
pflegte ſich kurz und beſtimmt auszudrücken.

„Setzen Sie ſich, Herr von Armbrüſter,“ ſagte er zu Dori
val, „und erklären Sie mir möglichſt bdurz, welche Angelegen
heit Sie zu mir führt.“

„Hm Kennen Sie einen gewiſſen
Schnepfe

„Nehmen Sie an, Herr Emil Schnepfe wäre mir nicht be
kannt. Sie ſtellen dann den Fall klarer dar!!“ ſagte der Herr
Direktor vorſichtig.

„Nun, Herr Emil Schnepye iſt ein Spitzbube. Er ſtiehlt
in Hotels, treibt Heiratsſchwindelei und ſo weiter. Er wird
von einer ganzen Reihe inländiſcher und auskändiſcher Behör-
den dringend geſucht. Und die Polizei faßt ihn nicht! Aber
mich hat ſie ſchon ein paarmal eingeſteckt! Der Mann ſieht
mir nämlich fabelhaft ähnlich. Er iſt geradezu mein Doppel-
gänger. Jch habe mir zwar dieſe Legitimationskarte ausſtellen
kaſſen

Er reichte dem Detektiv das Schriſtſtück zur Einſicht hin,
das er dem Polizeipräſidium verdankte.

Zahn las es mit großem Jntereſſe, prüfte gewohnheits
mäßig Unterſchrift und Stempel, und gab es zurück.

„Dieſe Legitimation genügt vollſtändig, um Sie vor Un
annehmlichkeiten durch die Polizei zu ſchühzen. Aber es können
Fälbe eintreten, daß Sie von Lerthen, die durch dieſen Schnepfe
hineingelegt worden ſind, mit ihm verwechſelt werden. Sind
Mren e Berwochjchengen hen ageſteßen 7

Herrn Emil

u a g.

Und er erzählte dem auſhorchenden Direktor die Szene
im Hotel Unter den Linden.

„Die Sache wird mir unerträglich!“ ſchloß er. „Jhr Jn-
ſtitut ſoll nun dieſen Emil Schnepfe ausfindig machen und
ſeine Verhaftung veranlaſſen.“

Herr Direktor Zahn horchte auf.
„Eine ſchwierige Aufgabe!“ bemerkte er.

fängt Leute wie dieſen Schnepfe nie!“
Das ſagte er in ſehr beſtimmten Tone.
Und da er von Dorival bereits einigermaßen über den

Hochſtapler unterrichtet war, ſpielte er ſich plötzlich auf, als et
ihm Emil Schnepfe durchaus bekannt, und als ſei er der Einzige
der imſtande wäre, den geriebenen Spitzbuben zur Strecke zu
bringen.ehe Sie, Herr von Armbrüſter, Schnepfe tritt ſtets ſo

auf, als gehöre er zur Geſellſchaft. Hat ja das Zeug dazu
Famo e äußere Erſcheinung. Sicherheit. Kaltblütige Frechheit.
Arbeitet nur in beſten Kreiſen. Adel, Finanzariſtokratie. Das
iſt der Haken. Da ſteckt die Polizei ihre Naſe nicht gern hinein.
Da ſind ſolche Kerls ſicherer, wie der Dachdecker auf dem Kirch
turm. Aber gerade derartige Aufgaben ſind unſere Spezialität,

Die Polizei

Wir haben natürlich Verbindungen! Wir haben unſere Er

fahrungen!“ SeeEr lächelte ſelbſtbewußt.

„Aber 9 e S 5„Nun aber„Ja ſolch eine Verfolgung iſt teuer. Haben Sde ſchon
daran gedacht, Herr Baron

Gewiß lächelte Dorival.Das ſ. ja glängend! dachte der Direktor. Gr hat ſchon

Er ſtrahlte.

c Wehr e oi in K n erhen Tr mere e e mobil machen die Spiele
in den Badeorten beobachten überall ſein, wo ſich die vor
nehme Welt verſummekt Nun, wir hahen jo Zutrn
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Aus Provinz und Reich
Veſtrafie Unterſchlagungen

Naumburg, 17. Juni. Auf dem Bahnhofe Corbetha wurden
erhebliche Unterſchlagungen von Verſandgütern entdeckt, die von An
ehörigen des Rangierperſonals begangen waren. HausſuchungenWderfen Wurſtkonſerven zutage, ebenſo Käſe, Tabak, Rauchwaren,

und andere geſtohlene Gegenſtände. Die hieſige Strafkammer ver
Reg über fünf der uldigen Gefängnisſtrafen von 4 bis 9

naten.
Der Stand der Saaltalſperre-Frage.

Jena, 15. Juni. Auf der Konferenz, die ſich an die kürzliche
Beſichtigung des Sperrgebietes der Saaletalſperre durch die Vertreter des Jeihtwerte und der Staaten Reuß und Preußen anſchloß,

iſt, wie von belkeiligler Seite mitgeteilt wird, dahingehend beſchloſſen
worden, daß jede der beiden Parteien eine Ausarbeitung ihres
Projektes vornimmt. Zeiß wird alſo die Pläne und Koſtenſchätzungen
für die obere Sperre bei den Bleilöchern ausarbeiten, der preußiſche
Staat wird dasſelbe tun für die Sperre bei Neidenberga, bezw.
Hohenwarte. Beide Faktoren werden dabei Hand in Hand arbeiten
und ſich unterſtützen. Sind beide Projekte ausgearbeitet, dann wird
eine Vergkeichung erfolgen, von deren Ausfall weitere Beſchlüſſe
abhängig gemacht werden. Das ift der augenblickliche Stand der
Saaltalſpalſperrefrage. Aus Erfurt wird gemeldet: Der Bezirks
ausſchuß zu Erfurt hat die Erlaubnis zur Ausführung der Zeißſchen
Saaltalſperren-Baupläne an der oberen Saale unter einigen Be
ſchränkungen erteilt.

Großfeuer in der Spielwarenfabrik.
Neuſtadt b. Koburg, 17. Juni. Geſtern nachmittag brach in der

Werkſtatt der Spielwarenfabrik Gebrüder Sueſſenguth Feuer aus,
durch das das Wohnhaus, Puppenfabrik fowie Stallungen und Scheu
nen eingeäſchert wurden.

Schießübungen unterſagt.

Gotha, 17. Juni. Jm ganzen Staate Gotha ſind die Schieß-
übungen der Schützenvereine mit der Begründung unterſagt worden,
daß dieſe Uebungen unter der Arbeiterſchaft Beunruhigung hervor
rufen könnten (!1h).

Hangen und Bangen in ſchwebender Pein.
Uhlfeld, 17. Juni. Einen eigenartigen Fluchtverſuch machte

ein im Amtsgefängnis untergebrachter Unterſuchungsgefangener aus
Hannover. Als er den Gefängnisaufſeher anderweit beſchäftigt
wußte, brach er von ſeinem in der Zelle angebrachten Klapptiſch
eine Eiſenſtange los und ſtemmte mit dieſer innerhalb eines Zeit
raumes von 1 Stunde ein Loch in die Wand der Gefängniszelle
nach dem Wall zu, durch das er ſeine Flucht zu bewerkſtelligen ge
dachte. Wahrſcheinlich machte er das Loch nicht groß genug, denn er
blieb mit dem Unterkörper und den Beinen nach außen darin
baumeln und konnte weder zurück noch vorwärts. Erſt als er um
Hilfe ſchrie und Paſſanten ſeiner anſichtig wurden, konnte er wieder
in ſeine Zelle zurückgebracht werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Thüringer Wanderbühne.

ck. Die erſte Wanderbühne, die von der rührigen Volkshoch
ſchule in Thüringen begründet worden iſt, wird in den Monaten Juni
und Juli ihre Aufführungen beginnen. Sie ſteht unter der Leitung
Gottfried Haaß-Berkows, eines Künſtlers, der ſeit den
vielbeachteten Jenger Pfingſtſpielen von 1917 immer größere Aner
kennung in Deutſchland gefunden hat. Haaß-Berkow iſt der Vertreter
einer Bühnenkumſſt, die aus dem alten Volksſchauſpiel heraus gewachſen
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iſt, von dem flarken Eindruck des ſichwaren
und in einer ergreifenden Menſchendarſtellung gipfelt. Wie der
garter Profeſſor Theodor A. Meyer in einer ſoeben bei Eugen Diede
richs erſchienenen kleinen S „Neue Richtungslinien für die Schau-
ſpielerkunſt“ hervorhebt, verfügt Haaß-Berkow über eine bewunderns
werte Spielleiter-Phantaſie. „Er hat alles herausgeholt, was an
künſtleriſchen Werten in den mittelalterlichen elen ſteckt.
die einer Zeit angehören, in der eine wirklche Volkskunſt in Deutſch
land lüht hat. Nach dem Vorbild der gleichzeitigen Kunſt, nach
dem Muſter der alten deutſchen Malerei ſind die Bühnenbilder mit

einer erſtaunlichen Feinheit des Farbenſinns und der plaſtiſchen Ge
taltung und Gruppierung geſchaffen.“ Dieſe echte Volkskunſt, die

den Volksgenoſſen ohne Unterſchied des Standes und der Bildung
gleich ſtark packt und ergreift, war bisher nur in den großen Städten
gezeigt worden, wo ſie von den Fachkreiſen in ihrer Bedeutung aner
kannt wWurde, aber nicht recht in das Volk dringen konnte. Die Thü
ringer Wanderbühne will nun mit dieſen ſchlichten Spielen in die
kleinen Städte und die Dörfer vordringen, will durch geſchloſſene
Arbeiter- und Schülervorſtellungen weiten Schichten dieſen Quell
echten Genuſſes erſchließen. m ſind zwei Vorſtellungen in Aus
ſicht genommen: ernſte Stü
Die erſte Vorſtellung umfaßt den „Totentanz“, in dem der Tod mit
allen Ständen und Geſchlechtern Zwieſprache hält und ſeinen Richt
ſpruch fällt über die Menſchen, die vor ihm alle gleich ſind. Daran
ſchließt ſich das prächtige, aus einer deutſchen Kolonie in Ungarn
überlieferte „Paradiesſpiel“, das in der naiven und doch bedeu
tungsvollen Art alter Holzſchnitte die Erſchaffung Adams und Evas,
Sündenfall und Vertreibung aus dem Paradis darſtellt. Die hei
teren Spiele beſtehen in einer Bearbeitung des Grimmſchen Märchens
von den „Zertanzten Schuhen“ und in dem derb- humoriſtiſchen „Teu
felsſpiel“, das dem großartigſten deutſchen Oſterdrama, dem Reden
tiner Oſterſpiel“ entſtammt. Da die Spiele auch unter ganz primi-
tiven Verhältniſſen aufgeführt werden können, iſt die Möglichkeit
gegeben, ſelbſt in den kleinſten Orten aufzutreten.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Braunkohlen Marktbericht für Mai 1919.

Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrie-Verein ſchreibt uns:
Die Beſchäftigung aller Reviere war im Mai eine durchweg

gute. Wenn die Werke die lebhafte Nachfrage nicht befriedigen konn
ten, ſo waren es iſt das ja in unſerer Zeit eine gewohnte Erſchei
nung nur die leidigen Arbeiterverhältniſſe daran ſchuld. Zwar
iſt in allen Revieren außer Naumburg, Frankfurt, Oſt- und Weſt
Kottbus, wo ſich das Angebot an Arbeitern gegenüber dem Vormonat
noch weniger gehoben hat, von Arbeitermangel nichts mehr zu ſpüren,
doch macht immer noch die Unterbringung der neu eingeſtellten Ar
beiter Schwierigkeiten, zum anderen iſt das reichliche Angebot nur
an ungelernten Arbeitern vorhanden, während an gelernten Ar
beitern, insbeſondere Tiefbauhäuern in allen Revieren nach wie vor
Mangel herrſcht. Die Hoffnung der Werke, daß durch die beträcht
liche Lohnſteigerung die Arbeits leiſtung erhöht würde, iſt nicht erfüllt
worden. Lohnſteigerungen haben ſtattgefunden in den Reviere
Frankfurt, Oſt und Weſt-Kottbus nach dem Tarif des Niederlauſitzer
Arbeitgeber- Verbandes vom 9. Mai, ferner eine verhältnismäßig
kleinere Lohnerhöhung im Altenburger Revier und eine größere in
den Revieren von Oſt und WeſtHalle, die zwiſchen 10—15 Prozent
ſchwankt. Dieſe Lohnſteigerungen fallen um ſo mehr ins Gewicht,
als gleichzeitig in den öſtlichen Revieren eine weitere Verkürzung der
Arbeitszeit ſtattgefunden hat. So trat im Bergrevier Weſt-Koltbhus
eine ſolche von 28 Stunde ein Jn Oſt-Kottbus haben die Arbeiter
teilweiſe ſogar zur Selbſthilfe gegriffen und die Schichtzeit ſelb
ſtändig verkürzt.

und heitere Spiele des Mittelalters.

Stutt Mai zum größten

halten reichlich durch Beifall belohnt.

Bonn r r ſind die Reviere während ves Monaks
l verſchont worden. Nur im Bergrevier Frank

furtO. war ein zweitägiger Streik zu verzeichnen. Um ſo mehr
ſcheinen ſich die Arbeiter bezw. deren Führer auf das neue Druck
mittel der paſſiven Reſiſtenz zu legen, wie z. B. in den Revieren
Weſt Halle und Leipzig. Jn letzterem Revier genügte die Beſetzungvon Leipzig durch General Märcker und die Nichlbewilligung der e

derung auf Zahlung einer Entſchuldungsſumme, um die Arbeiter zu
dieſer Maßnahme zu veranlaſſen, die die Lage der ſowieſo ſchon
ſchwerbedrängten Braunkohleninduſtrie noch mehr zu verſchlechtern

sie Vergreri Weſt Halle Teil auchier zum Teil auch Zeitz, gab die Aus
weiſung des Bezixksbergarbeiterrates, der ſich grobe Hetzereien gegen
die Regi hatte zuſchulden kommen laſſen, die Veranlaſſung zur

r mz, die jedoch nur in geringem Umfange durchgeführt
wur

Die Wagengeſtellung iſt im allgemeinen befriedigend geweſen.

Turnen, Spiel und Sport
1. BoxingCarnival. (Eig. Berichterſt.) Vergangenen Sonntag

fand in Halle im OlympiaPark das 1. BoxingCarnival ſtatt. Der Platz
war von etwa 1500 Zuſchauern beſucht, welche den Kämpfen mit
größter Spannung beiwohnten. Als erſte Kämpfer kraten auf im
Federgewicht: Kurt Saſfe, 114 Pfd. ſchwer und Willi Becker, 112
Pfd. Als zweites Paar Willy Wieprecht 117 Pfd. (Knock alve Eng
land) gegen Paul Birkholz 120 Pfd., Heros. Birkholz in der 2. Runde
8, Sek. gelegen. Wieprecht in der 5. Runde Sieger. 3. Kampf im
Mittelgewicht O. v Koeding 130 Pfd. (Knock alve England) gegen
Otto Dreſſin 129. Pfd., Heros. Dreſſin 3. Runde 3 Sek., 4. Agnde
3 Sek. und 5. Runde 3 Sek. gelegen. O. v. Koeding in der 5. Ründe
Sieger. Dann folgte als Zulage ein Herausforderungskampf des
Negerboxers Peter Johnſton 121 Pfd. gegen Paul Lorenz 125 Pfd.
Da Lorenz am Bein kriegsbeſchädigt und 24 Jahr ohne Training iſt,
wird die Runde auf 2 Minuten feſtgeſetzt. Jn dieſem Kampf hätte
ſicher Lorenz geſiegt, da er den Neger zweimal und zwar in der
3 Runde 8 Sek. und 5 Sek. in den Staub warf. Nach der 3. Runde
wurde der Kampf vom Schiedsrichter abgebrochen, da er unſportlich
war und Lorenz infolge ſeiner Beinverletzung ſeine Technik nicht
ausführen konnte. Nach diefem folgte der ſpannendſte Kampf im
Schwergewicht zwiſchen Otto Dautz 135 Pfd. (Knock alve England)

t gegen Fritz Kelſch 142 Pfd., Heros. Kelſch fiel im Laufe des Kampfes
16mal. Er kam aber immer in der 9. Sek. wieder auf und führte
don Kampf weiter. Bei der 5. Runde blieb Dautz Sieger, weil Kelſch
von ſelbſt den Kampf auſgab, da ſein Schuh aufgeplatzt war und
er keinen feſten Stand mehr hatte. Er wurde durch ſein zähes Durch

Dann folgte der letzte Kampf
des Meiſter-Neger-Boxers Kit Torney z. Zt. Berlin gegen den Welt
amateur-Meiſter Fritz Heiſe, z. Zt. Halle. Dieſes war ein Heraus-
forderungskampf. Hier hieb Heiſe den Neger in der 5. Runde 9 Sek.
und 6 Sek. nieder. Jn der 6. Runde blieb Heiſe über Kit Torney
Sieger.

Amerika Irland mit dem Flugzeug in 16 Stunden. Das zum
Ozeanflug in Neufundland geſtarkete Vickers-Flugzeug iſt in Clifden
(Jrland) am Sonntag Morgen um 9 Uhr 49 Minuten gelandet.
Der Flug hat ſomit genau 16 Stunden 12 Minuten gedauert über
eine Strecke (Trevaffen (Neufundland) bis Cliſden) von etwor-2000
Kilometer über den Ozean. t

Verſchiedenes. Spielverbot für Juli. Es ſei darauf
hingewieſen, daß für den Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
Spielverbot für den ganzen Juli herrſcht. Auch Ausnahmen werden
nicht geſtattet. Herr R. Haniel hat durch den Sieg von Traum im
Großen Preis von Hamburg bereits 248 350 Mk. an Preiſen ge
wonnen. Davon entffallen auf Traum allein 104 450 Mk.

T c c eHöchſtpreiſe für Speiſekartoffeln.
1. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Speiſekartoffeln wird

für den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit auf 22 Pfg.
für das Pfund feſtgeſetzt. Der vorſtehende Preis verſteht ſich
für gut verleſene Kartoffeln in der vorgeſchriebenen Größe
und von einwandfreier Beſchaffenheit.

2. Der vorfſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Höchſtpreis im
Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit der
Bekanntmachung des ſtellv Reichskanzlers vom 23. März
1916 R. G. Bl. 1916, S. 183 und der Verordnung über
die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs
lung vom 25. 9. und 24. 4. 11. 1915 R. G. BI. 1915, S. 607
und 728

3. Die vorſtehenden Hböchſtpr eiſe treten mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender
Verordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 .4 beſtraft.

Merfeburg, den 16. Junt 1919.

L. A. II. 1700/19 Der Magiſtrat.
Ausgabe von Lebensmitteln.

Für die Zeit vom 23. bis 29. Juni 1919 werden auf den
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

Pfd. Gerſtenmehl zum Preiſe von 20 Pfg. auf Bezug-
ſchein Nr. 95,

z 3 Fndeln zum Preiſe von 36 Pfg. auf Bezugſchein
r.

Jyuſthonig zum Preiſe von 40 Pfg. auf Bezugſchein
r. 97.Abgabe der Bezugſcheine Nr. 96 bis 97 am Mittwoch, a

den 18. Juni und Donnerstag, den 19. Juni 1919.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaſten iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 96.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis Freitag, den 20. Juni 1919, bis mittags 12 Uhr.
Berkanf der Ware: von Donnerstag, den 26. Juni bis

einſchließlich Sonnabend, den 28. Juni 1919 gegen Abgabe
der Quittungsabſchnitte.

Den Verkaufséſtellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkanf zu bringen

Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf wei
teres in allen Verkanufsſtellen zu beziehen

Kornfrank und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg.
Sanerkohl wird an Jedermann unentgeltlich verabfolgt.
Merſeburg, den 16. Juni 1918,

L.-A. II. 1701/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Heringen und Gauerkohl

auf Bezugſchein und Quittung Nr. 94 am Donnerstag, den
19. Juni 1919.

1. Auf den Kopf der Bevölkerung wird gegen gleichzeitige
Abgabe von Bezugſchein und Quittung Nr. 94 in allen ein-
chlägigen Geſchäften 1 Hering zum Preiſe von 80 Pfg. und
en dez unentgeltlich 1 Pfund Sauerkohl verabfolgt.

2. Ausgabe an die Verkaufsſtellen am Mittwoch, den 18.
Juni 1919, von früh 8 Uhr ab im Lager „Halber Mond“.

3. Ablieferung der eingenommenen Bezugſcheine u. Quit-
durch die Verkaufsſtellen am Montag, den 22. Juni

19 früh an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung, Große
itterſtraße 65.

Merfeburg, den 16. Juni 10919.
BV.-A. I. 1699/ 10. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Wir ſuchen Güter
die aus mehreren Gehöften beſtehen beziehungsweiſe
zahlreiche auseinanderliegende Gebäude haben

zu Aufteilungszwecken.
Beſichtigung, Prüfung der Beſiedlungsfähigkeit erfolgt
koſtenlos unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Deutſche Geſellſchaft für innere Koloniſation,

BerlinDahlen, Droſſelweg 1.
gez.: Neutze,

Geheimer Regierungsrat.

2 S

Am 21. Jnui 1919, vormittags von 19 Uhr an
ſollen mehrere gebrauchte aber ſehr gut erhaltene
Kutſchwagen, darunter 1 Landauer, 1 Conpé,
3 halbgedeckte Wagen, 1 großer und ein
kleiner Jagdwagen, ſowie verſchiedeneKutſch-

geſchirre und ein Damenſattel
auf dem Rittergut Dölkau bei Schkeuditz öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert werden.
Wegen der Beſichtigung wolle man ſich an Herrn
Kaſtellan Henſchke im Schloß Dölkau wenden.

Oberjuſtizrat Dr. Röntſch
Leipzig, Markt 3. 2 Tr

3 S 3 g rKeine Wanze mehr u 2.
nur mit Kammerjäger Berg's Nicodaal I und II zu erzielen.

Hetat beste Aeit zur Brutvernichtungr.
Erfolg verblätfend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzich ges ützt.
Doppelpack M. 2. Ausreichend füs l Zimmer und Betten.

Viele Dankschreibhen.
Alleinverkauf: Tentraldrog. P. Kupper, Markt I.
Bei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto Berlin 31 286 portofr.
Zus. durch Merm A. Groesel, Berlig, Königgrätzer Straße

Das große Masseusterben der Kaninehen bei
Blähungen, Kolik, Trommelſucht uſw. verhütet Apotheker
Schambachèxs

a 7
Völlig unſchädlich! Dauernde Anerkennungen!

Preis per Flaſche Mk. 2,50.
Erhältlich: „Adler“-Drogerie; Drogerie Fritz Leberl Gotthardt
Drogerie; Neumarkt-Drogerie Paul Näther Nachfolger, Jnhaber: Alfred Weidling.

machung vom 24. Dezbr. 1918

Sanengimmer,

Aufhebung II. Schnee Nachſl.
einer Straßenſperrung. Sretklassiges 9pezialgesondttDie durch unfere Bekannt- rer ar p 8 de

ürStraumpt waren u. Tricotagen

angevrönete Sperrung der a r. 84,Se engere ten hier Halle a. S., Er. Steinstr. 84
mit aufgehoben.
Merſeburg den 16. Juni 1979

Die PolizeiVerwaltung.
P. I. 8384/19.

Rämeausbruch.

Unter den Pferden der Ge
fſchwiſter S önfeld, hier, Teich-
ſtraße Nr. 17, iſt der Ausbruch
der Räude amtstierärztlich ſfeſt-
geſtellt.

Merſeburg, öden 16. Funi 1919.
Die Polizeiverwaltung.

P. I 284819.

Baſierſeife
hochſchäumend gibt ab ſolange
Vorrat reicht, Probedutzend

Mk. 22, Nachnahme.
Karl Schmidt,

Leipzig Vo., Kirchſtraße 88.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getganft: Johanne

Hildegard, T. d. Hilfsſchaffners
Franz Ohme Paul Weruner,
S. d. Buchbinders Paul Bier-
kämper; Hermann Siegfried,e r 3 arAngebot Sohn des Kataſterzeichners

Hermann Fränkel. Ge-Altraut: Der Bäcker PanlGpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,

l Heiligenſtädt mit Frau Marie
geb. Oswald.

Stadt. Getanft: Richard
Siegfried Gerhard, Sohn des
Schuhmachermeiſters Schmidt

Elfriede Margarete, Tochter
des Stellmachers Giegler.Dil 9 immer Getraut: Der Glaſer K. R.

Schubert mit Frau A. geb.Küchen Wagner. Der BFaſſiſtent
H H. Föckel mit Frau H. L.

E. geb. Wunderlich. Be
Rilierdigt: Das Kind Chorklotte
lSchneiber, der Steinſetzer

Sürkner.

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
2 Altenburg Getauft: EmmaMöbelfabrik z Helene Tochter des

a i rüepß ſf J Zimmermanns Langbein; Jda
Wally Tochter des Fleiſchers

inh. Richard Ziemer,
Köllner. Getraut: Der
Klempner K. H. W. Saarmann
mit Frau K. E. geb Kops.

alte a. S., e Beerdigt: Die Tochter desT Markt 2 I Maurers Paul Zorn.
S Neumarkt. Getauft: Erna

Frieda, Tochter des Zimmer
manns Heinreichs. Margarete
Frieda, Tochter des ArbeitersZeltnässen
Richter. Auguſt, Sohn desBefreiung sofort. Alter und Ge- iterg ahlg Auiſe Gschlecht agebes Ausk. umsonst. i Kohla. Luiſe Char

Sanis Versand München 983. Gades.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 18. Juni 1919

bei Hoffmaun, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 5001--5t 00

r 3 5101-—5200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 17. Juni 1919.
L-A. k 573/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Tochter des Jſolierers

ä
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